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Gladſtone und die Homerule. 


Der alte Gladſtone ſcheint keine Ermüdung zu 
kennen, keine Beſchwerden des Alters zu empfinden 
und von der Abnahme ſeiner körperlichen und 
geiſtigen Kräfte ſo entfernt zu ſein, wie nur je in 
feinem langen, thatenreihen Leben. Raftlos, mit 
dem Feuer des Jünglings und der nachhaltigen 
Kraft des feſten Mannes iſt der Grand old Man 
thätig zur Durchführung derjenigen Aufgabe, die 
er ſelbſt als die Krönung ſeines Lebenswerkes 
bezeichnete, zur ſiegreichen Vollendung der Home- 
rule für Irland, die nun ſeit Jahren den Angel- 
Aube der ganzen inneren Politik Großbritanniens 
et. 

Mit Wort und Schrift, im Parlamente und im 
Lande arbeitet Gladſtone fortgeſet an der 
Propagandirung ſeiner Ideen, und als viel- 
erfahrener Staatsmann, der er iſt, hat er es 
wohl verſtanden, dieſe Ideen von denjenigen 
allzuſcharfen Ecken und Härten zu befreien, die 
anfangs ihm ſo viele Gegner ſchufen und 
den Sieg ſeiner Sache erſchwerten. Er iſt viel 
verſöhnlicher und entgegenkommender geworden 
ſeit der Zeit, wo ihn fein Homeruleplan die 
Miniſterpräſidentſchaft koſtete. Aber gerade dieſer 
Mäßigung verdankt er offenbar das Terrain, 
das er ſich in letzter Zeit zu dem jetzigen Beſitz⸗ 
ſtande hinzuerobert hat. 

Wie Gladſtone jetzt über die Homerule denkt, 
finden wir niedergelegt in einem Artikel, welchen 
der liberale Staatsmann unter der Ueberſchrift 
„Weitere Bemerkungen und Fragen zur iriſchen 
Forderung“ in der neueſten Nummer der „Con- 
temporary Review“ veröffentlicht hat. 

Gladſtone wünſcht zu beweiſen, „daß die Re- 
gelung der iriſchen Autonomie oder Homerule am 


beſten durch die zwei großen engliſchen politiſchen 


Parteien bewirkt werden könne“; daß „grund- 
ſätzlich in der Maßzregel nichts läge, weshalb die 
Tory- oder conſervative Partei davor zurück- 
ſchrecken ſollte.“ In den weiteren Ausführungen 
betont Gladſtone ſodann, daß Irland immer durch 
eine große Militärmacht im Zaum gehalten werden 
muß. Sollte ein Krieg ausbrechen, jo würde der 
Beſitz der Schweſterinſel eher hinderlich als förder⸗ 
lich ſein, während Irland, wenn es fein eigenes Par- 
lament hätte, freiwillig und loyal zur Bertheidigung 
der Intereſſen des Reiches beitragen würde. der 
Reſt des Artikels wendet ſich beſonders gegen die 


hiſtoriſchen Argumente Lord Salisburys, welche 


derſelbe in feiner „glänzenden“ Rede in Derby 
vorgeführt hat in Betreff der allgemeinen 
Einigungsbeſtrebungen moderner Völker. Gladſtone 
behauptet, daß der Fall mit Irland anders läge 
als mit Deuifchland, Italien, Frankreich und 
Spanien. Keines dieſer Reiche habe eine parlamen- 
tariſche Union mit einem Lande, von dem es 
durch die See getrennt werde, und in keinem 
Falle ſei die Union durch Gewalt oder Betrug zu 
Stande gekommen. Deutſchland betreffend ſchreibt 
Gladſtone: „Die Eigenthümlichkeiten der deutſchen 
Staaten ſind nicht unterdrückt worden in einer 
unſerem Parlament in Weſtminſter ähnlichen 
Inſtitution. München hat nicht alle feine parlamen- 
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der im Vorfahr 
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und particuläre Autonomie ſehr gut neben- 


einander beſtehen können.“ Gladſtone verhehlt 


ſich aber nicht die Schwierigkeiten, die der Durch⸗ 
führung ſeines Planes entgegenſtehen. „Der 
Unionismus iſt, von einer Seite betrachtet, eine 
große Thatſache, und die Zuſammenſetzung der 
Partei iſt noch imponirender, als ihre Zahl. Das 
Bündniß der liberalen Unioniſten mit den Con⸗ 
ſervativen hat bis aufs äußerſte die Probe be⸗ 
ſtanden. Zur unioniſtiſchen Partei gehören außer⸗ 
dem neun Zehntel des Hauſes der Lords und 
mindeſtens neun Zehntel aller Beſitzenden und 
eine überwältigende Majorität der gebildeten und 
ſtudirten Klaſſen.“ 5 5 i 
Gladſtone glaubt ebenſo wenig, daß die unio⸗ 
niſtiſche Partei zerſprengt werden wird, falls das 
Parlament ſich längere Zeit hindurch britiſchen 
Angelegenheiten widmen werde. Der Gonfer- 
vatismus ſei, wenn auch vielleicht kein Princip, 
fo doch eine Thatſache. Dennoch verzagt der 
liberale Führer nicht und ruft ſich den Fall Oeſter⸗ 
reichs ins Gedächtniß, welches die Abtretung des 
bekannten norditalieniſchen Feſtungsvierecks ſtets 
für unmöglich erklärt habe. Trotzdem ſeien die 
vier Feſtungen wenige Jahre ſpäter im Beſitz 
des einigen Italien geweſen. 
Soweit Gladſtones Artikel. Und es iſt nicht 
abzuleugnen, daß die Thatſachen ſeine unerſchütter⸗ 
liche Zuverſicht auf endlichen Sieg ſeiner Sache 
nicht unbegründet erſcheinen laſſen. Nicht mit 
Unrecht konnte erſt in dieſen Tagen das Ergebniß 
von drei Erſatzwahlen in das Haus der Gemeinen, 
welche in der letzten Woche ſtattgefunden haben, 
im Lager der Gladſtonianer als ein neuer Beweis 
für die fortſchreitende Ausbreitung der Strömung 
zu Gunſten der Homerule-Idee mit lebhafter Be- 
friedigung begrüßt werden. Zwar iſt die Freude 
nicht ungetrübt geblieben, indem jüngſt in don⸗ 
caſter ein Unioniſt gegen einen Gladjtonianer als 
Sieger hervorging; aber dieſer Verluſt reicht doch 
nicht heran an die Reihe der anderweitig er- 
fochtenen Siege. So hat in Dundee, wie wir ſ. 3. 
meldeten, der Gladſtone'ſche Candidat, Mr. Firth, 
noch mehr Stimmen auf ſich vereinigt, als 
ſein Vorgänger bei der Wahl im vergangenen 
Jahre; in Edinburgh iſt Mr uchan 


Richtung ins Parlament entſ 
und in Folge feiner inzwiſchen eingetretenen Be⸗ 
kehrung zu den Fomerule-Grundſätzen fein Mandat 
niedergelegt hatte, als Anhänger der Gladftone- 
ſchen Richtung wiedergewählt worden, und in 
Southwork, einer Vorſtadt Londons, hat der 
Gladſtone'ſche Bewerber, Mr. Cauſton, um 1000 
Stimmen mehr erhalten, als ſein Vorgänger im 
Jahre 1886. Die Gladſtonianer weiſen triumphirend 
darauf hin, daß vier bisher unioniſtiſch geſinnte 
Mitglieder des Parlaments (darunter ein An- 
hänger der conſervativen Partei) in jüngſter 
Zeit ins Gladſtone'ſche Lager übergegangen ſind, 


E 
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tariſchen Ehren an Berlin ausgeliefert. In Deutſch⸗ 
land iſt die Centraliſation, welche ohne Zweifel 
jenes Land conſolidirt hat, keine größere, als 
Deutſchland 
liefert daher den beiten Beweis, daß Reichseinheit | 
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herbeiführen werden. a 

Dieſe Erwartung hat die Herren Gladſtone und 
Parnell zur Aenderung ihrer bisher im Parla- 
mente befolgten Taktik veranlaßt; fie wollen das 
Mittel der Obſtruction fallen laſſen und abwarten, 
daß der von dieſen Parteiführern vorausgeſehene 
Sturz der Regierungspartei ſich allmählich durch 
den Zwieſpalt in deren eigenem Lager und die 
in England gegenüber der iriſchen Zwangspolitik 
entſtandene Gegenſtrömung vollziehe. 


Die Aufgabe der Börſe. 


Der ſchon geſtern von uns kurz beſprochene 
Erlaß des preußiſchen Miniſters für Fandel und 


[Gewerbe vom 24. d. bezieht ſich nach den Ein- 


gangsworten auf die an der Berliner Getreide- 
börſe beſtehenden Zuſtände. Welcher Art die Zu- 
ſtände ſind, darüber enthält der Erlaß nichts. 
In feinem praktifchen Theile beſchäftigt ſich der 
Erlaß mit der Zuſammenſetzung der Schieds- 
gerichte, den Beſtimmungen über Schlußzſcheine 
und den Anforderungen, welche an die Qualität 
des als lieferungsfähig zuzulaſſenden Getreides zu 
ſtellen ſind. 

Was die letzteren betrifft, jo hat der Reichs- 
kanzler oder vielmehr der preußiſche Handels- 
miniſter die Vernehmung von Gachverſtändigen 
beſchloſſen, welche ſich ſehr bald davon über- 


zeugen werden, daß ſchon jetzt die Anforderungen 


der Berliner Productenbörſe ſo hoch ſind, daß ſie 
z. B. im laufenden Jahre einen erheblichen Theil 
des deutſchen Getreides als nicht lieferbar aus- 
ſchließen, daß alſo eine weitere Erhöhung des 
Standard nur dazu führen kann, die natür- 
liche Prämie des ruſſiſchen Getreides künſtlich zu 
Ungunſten des einheimiſchen zu erhöhen. Daß Ge- 
treide, welches für lieferungsfähig erklärt iſt, vor 
einer weiteren Bearbeitung nicht wiederum zur 
Kündigung verwendet werden darf, haben auch 
die Kelteſten als ihre Auffaſſung bezeichnet, aber 
mit dem Zuſatz, daß ſie bis dahin nicht im Stande 
geweſen ſeien, die Betheiligten zur Annahme dieſer 
Beſtimmung zu veranlaſſen. Vielleicht räumt die 
Unterſtützung des Reichskanzlers dieſe Hinderniffe 
hinweg. 

Was die Aufforderung des Handelsminiſters 
an die Aelteiten betrifft, innerhalb des 
ich die Vorſchläge des Handelsminiſters ge- 


faſſen, ſo we 
Correſpondenz“, die Aelteften wohl nicht umhin 
können, gegen die Unterſtellung zu pro- 
teftiren, als ob fie, die gewählten Bertreter 
der Berliner Kaufmannſchaft, von dem Handels- 
miniſter Inſtructionen und Aufträge bezüglich der 
Ausübung ihrer Functionen entgegenzunehmen 
hätten. Davon abgeſehen, erſcheint es fraglich, 
in wie fern Mitglieder der Landwirthſchaft und 
ein Mitglied der Mühleninduſtrie die geeigneten 
Mitglieder eines Schiedsgerichts ſein würden, 
welches über Streitigkeiten zwiſchen Käufer und 


und ſprechen die Soffnung aus, daß noch 
weitere Loslöſungen erfolgen und ſchließlich den 
Zerfall der unioniſtiſchen Majorität im Unterhaufe 


hmens „ohne Verzug“ Beſchluß zu 
rden, bemerkt dazu die „Liberale 


Verkäufer von Getreide nach den Ufancen der 
Productenbörſe zu entſcheiden hat. Aber wie man 
auch dieſe und ähnliche Fragen beantworten mag, 
darüber wird niemand im Unklaren ſein, daß die 
Getreidebörſe durch ſolche Maßregeln der Auf- 
gabe, welche der preußiſche Handelsminiſter Fürſt 
Bismarck ihr ſtellt, nicht beſſer gewachſen ſein wird. 
als bisher. Die Aufgabe der Börſe iſt der Aus- 
gleich zwiſchen Angebot und Nachfrage, zwiſchen 
Producent und Conſument. Der preußiſche Kandels⸗ 
miniſter iſt zweifellos nicht auf richtiger Fährte, 
wenn er die Aufgabe der Börſe darin ſieht, den 
Getreideproducenten möglichſt hohe Preiſe auf 
Koſten der Getreide-Conſumenten zu verſchaffen. 
Richtiger wäre es, die Aufgabe der Börſe dahin 
zu präciſiren, der Getreide verbrauchenden Be- 
völkerung die möglichſt billige Befriedigung des 
Bedürfniſſes zu ſichern. 

Hat der Handelsminifter oder, was daſſelbe iſt, 
der Reichskanzler Recht, jo wäre es am beiten, 
wenn der Staat die Grenzen gegen jede Einfuhr 
abſperrte, ſämmtliches Getreide im Inlande mit 
Beſchlag belegte und zu den von ihm für „lohnend“ 
erachteten Preiſen den Conſumenten verkaufte. 
So lange das nicht geſchieht, werden die „brutalen 
Thatſachen“ ſich als ſtärker erweiſen, als die 
volkswirthſchaftlichen Theorieen der Agrarier, zu 
deren Träger ſich im vorliegenden Falle der 
preußiſche Kandelsminiſter und deutſche Reichs- 
kanzler gemacht hat und wofür ihm ſeitens der 
„Kreuzztg.“ die Anerkennung zu Theil wird, daß 
er den Nagel auf den Kopf getroffen habe. 


8 Deutſchland. 

* Berlin, 29. Februar. Ueber das Befinden 
des Kronprinzen wird der „Magd. Ztg.“ von hier 
geſchrieben: „Wir hören von beſtunterrichteter 
Seite verſichern, daß alle im Irrthum ſind, die 
fi) den Zuſtand des Kronprinzen als einen von 
unmittelbaren Gefahren bedrohten vorſtellen. Dies 
iſt durchaus nicht der Fall, was ſchon daraus 
hervorgeht, daß der hohe Patient bei ſchönem 
Wetter das Zimmer verlaſſen darf und zu ſeiner 
gewohnten Lebensweiſe, die durch den Luftröhren- 
ſchnitt unterbrochen wurden, zurückkehren kann. 
Die Beängſtigungen haben aufgehört, denn die 
eigentliche Krankheit giebt nicht mehr Anlaß zu 
Erſtichungsbeſorgniſſen, und ein Lungenleiden, 
das als möglich erachtet wurde, hat ſich glücklicher 
Weiſe nicht ausgebildet. Zu den erfreulichſten Er⸗ 
ſcheinungen gehört unzweifelhaft, daß der Aron- 
prinz nicht von Schmerzen gequält wird. Daher 
das Verlangen nach geiſtiger Beſchäftigung wie 
nach körperlicher Bewegung, alſo in allem das 
Hinſtreben des Patienten nach Wiedergewinnung 
der alten Rüſtigkeit. Das Publikum iſt augen- 
ſcheinlich viel mehr berunruhigt, als die Umgebung 
des Patienten, die in jedem Augenblick zu ge- 
wahren Gelegenheit hat, wie der Kronprinz ſich 
bewegt, wie er lieſt und wie er ſchreibt. Viele 
der Telegramme, die dem Kaiſer und der Kaiſerin 
melden, was in San Remo vorgekommen iſt, ſind 
vom Kronprinzen ſelbſt aufgeſetzt, und es liegt 
auf der Hand, daß dies Moment für die Empfänger 
ungemein viel Beruhigendes haben muß. Der 


Nachdruck 
verboten. 


Späte Einſicht. 
Roman von Rhoda Brougthon. 
(Fortſetzung.) 

Eine Pauſe ununterbrochenen Schweigens folgte, 
die ihr ſo lang erſchien, daß ſie endlich die Augen 
emporhob, um zu ſehen, wie er ihren Vorſchlag 
aufgenommen hatte. Der Greis hatte ſich halb 
in die Höhe gerichtet, und das Antlitz, in welches 
die Krankheit tiefe Linien gegraben, ruhte in der 
aufgeſtützten Fand. 

— Ich danke Dir, meine Liebe, ſagte er mit 
einer Neigung des Kopfes. Du biſt ein vortreff- 
liches Mädchen und ich bin ungemein ſtolz darauf, 
eine ſolche Tochter zu beſitzen. Aber ohne Dich 
verletzen zu wollen, muß ich Dir geſtehen, daß 
ein Prediger im Unterrock durchaus nicht nach 
meinem Geſchmachke iſt. — Kannſt Du franzöſiſch leſen? 

— Ein wenig, erwiederte ſie mit erftichter Stimme. 

— Wir wollen es immerhin verſuchen — der 
Ton war nicht mehr mürriſch, er drückte ſogar 
eine gewiſſe Befriedigung aus —; da Du fo gut 
biſt, mir Deine Dienſte anzubieten, will ich ſie an- 
nehmen, wenn auch nicht auf dieſelbe Weiſe, wie 
Du es gemeint haſt. 

Dabei deutete er auf einen Tiſch, der mit aus- 
wärtigen Zeitungen, mit Zeitſchriften und gelb 
eingebundenen Büchern bedeckt war, unter denen 
ſie, auf ſeine Weiſung hin, ein franzöſiſches 
Journal wählte; dann ſetzte fie ſich ihm gegen- 
über, um ihr Amt als Vorleſerin zu beginnen. 

Gillians Franzöſiſch war nicht beſſer und nicht 
ſchlechter als das der meiſten jungen Eng⸗ 
länderinnen, die, wie fie, ihr Land niemals der- 
laſſen und nur ſelten Gelegenheit gehabt haben, 
es zu ſprechen. Sie wußte das, was fie mußte, 
gut; aber ihr Wiſſen reichte nicht weit. 

Der gewählte Artikel war das Feuilleton des 
Journals. Da er ſich in den heutigen Tages ge- 
bräuchlichen künſtleriſchen und literariſchen Aus- 
drücken bewegte und außerdem voller Anſpielungen 
war auf Vorgänge im Club, im Theater, auf das 
Pariſer Leben überhaupt, ſo war er für jeden 
Ka Fernſtehenden völlig unver- 

ändlich. 
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Gillian gab ſich die größte Mühe, aber ſie las 
mit eintöniger Stimme, wie es vorkommt, wenn 
man das Geleſene nur zur Hälfte verſteht. 

Da ihr Zuhörer ſich ganz ſtill verhielt und nur 
von Zeit zu Zeit ein kurzes Lachen hören ließ, 
deſſen Urſache ſie ſich nicht zu erklären vermochte, 
hielt das junge Mädchen inne und fragte in 
etwas ängſtlichem Tone, ob er zufrieden ſei. 

— O, außerordentlich, erwiederte er lächelnd; 


Deine Ausſprache iſt einzig in ihrer Art, meine 
Liebe, und was Du geleſen haft, war ohne 
Zweifel hebräiſch für Dich. Aber dieſe Aleinig- 
keiten abgerechnet, konnte es nicht beſſer ſein. 

Gillian hatte, wenn auch nicht ſehr zuver- 
ſichtlich, auf ein beifälliges Wort gehofft; jede 
ihrer Handlungen in ihrem früheren Leben hatte 
ihr nur Lobſprüche eingebracht; auch ließ ſie bei 
den ſpottenden Worten ihres Vaters heftig 
erröthend das Journal fallen und ſagte im Tone 
verhaltener Entrüſtung: Zu Haufe fand man 
immer, daß ich eine ſehr gute Ausſprache hatte. 

— Wirklich? ſagte er, die Augenbrauen in die 
Höhe ziehend, während um die zuſammen⸗ 
fe Lippen daſſelbe kalte, cyniſche Lächeln 
pielte. 

— Fräulein Schwarz, die Erzieherin meiner 
Couſinen, hat mir oft wiederholt, man könnte 
mich für eine Franzöſin halten. 

— Wirklich? Armes Fräulein Schwarz! 

Es vergingen einige Augenblicke, ehe Gillian 
ihre Stimme ſoweit beherrſchen konnte, um in 
f ruhigem Tone zu fragen, ob ſie fortfahren 
olle. 


— Heute nicht, meine Liebe, erwiederte der 
liebenswürdige Greis mit ſeinem ſauerſüßzen Lächeln. 

Mit einem Seufzer der Erleichterung warf 
Gillian das Journal bei Seite. 

— Ich bin untröſtlich darüber, daß ich eine 
Dame wegſchickhen muß, fuhr er in feinem ge- 
wohnten kühlen, ironiſch höflichen Tone fort, 
während die eingeſunkenen Augen den Ausdruck 
boshaften Spottes beibehielten, aber wenn Du 
einem Kranken ſeine Offenherzigkeit verzeihen 
willſt, ſo geſtehe ich dir, mein liebes Kind, daß 
ich ſehr froh wäre, wenn Du mich in Ruhe ließeſt. 

Gillian gehorchte mit großer Bereitwilligkeit 
dem gegebenen Winke und entfernte ſich eiligſt, 
die ſchönen Augen voller Thränen und den 
blonden Kopf auf die Bruft geſenkt. Sie war 
gereizt, gedemüthigt, vernichtet. Was war aus 
dem mächtigen Einfluß geworden, den ſie, wie ſie 
ſich ſchmeichelte, auf ihre umgebung ausübte. 
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Zwei volle Tage gingen vorüber, ohne daß Gillian 
an das Krankenlager ihres Vaters gerufen wurde. 
Acht Tage früher hätte ſie es für unmöglich ge⸗ 
halten, daß ein durch enge verwandtſchaftliche Bande 
mit ihr verknüpfter Patient ihre Pflege entbehren 
könnte. Hatte fie nicht den Squire, als ihn die 
Gicht plagte, die Kinder, als ſie von den Maſern 
befallen wurden, mit Geſchick und Geduld gepflegt? 
Doch die einzige Zuſammenkunft, welche Gillian 
mit dem Urheber ihrer Tage gehabt, machte fernere 


Kränkungen ihrer Eigenliebe 195 wahrſcheinlich. 
und ſie ſagte ſich bisweilen, daß es beſſer ſei, ſich 
ähnlichen Scenen nicht auszuſetzen; aber trotzdem 
war das ihr Gemüth am meiſten beherrſchende 
Gefühl dasjenige verletzter Eitelkeit. 

Gillian war noch nicht ausgegangen, ſie hatte 
ſich nicht einmal auf die öffentliche Promenade 
gewagt, ſo ſehr befürchtete ſie, abweſend zu ſein, 
wenn ihr Vater ſie endlich zu ſich rufen ließe. In 
dem düftern Bibliothekjimmer verbrachte fie den 
größten Theil ihrer Zeit. Durch einen mit Pelz 
gefütterten Mantel gegen die Kälte geſchützt, glitt 
fie unter das große Leintuch, welches die Bücher- 
reihen verdeckte, wählte einen Band, kam wieder 
hervor, um ihn zu öffnen, ihn bei dem fahlen 
Licht eines Londoner Wintertages zu durch- 
blättern, zu prüfen, ob er ihrem Geſchmack zu⸗ 
ſage. Am dritten Tage endlich, als ſie auf der 
oberſten Sproſſe der Leiter ſtand, ſich mit einer 
Hand an das Bücherbrett klammernd, in der 
anderen einen offenen Band hattend und für den 
Augenblick alle ihre Leiden vergeſſend, erſchien 
auf der Schwelle dieſelbe adrett gekleidete Perſon, 
welche ſie ſchon einmal gerufen hatte. 

— Verlangt er nach mir? rief Gillian von der 
Höhe ihrer Leiter herab in ebenſo lebhaftem wie 
erſchrockenem Tone. Braucht er mich? 

Die Wärterin ſchien unſchlüſſig zu ſein. 

— ich vermuthe es, ſagte ſie, wenigſtens hat 
man mir befohlen, Sie zu rufen. 

— Man! wiederholte Gillian, einen ſtrengen 
Blick in das Geſicht der unter ihr Stehenden 
werfend. Und wer iſt dieſer man? 

— Doctor Burnet iſt hier, erwiederte die Frau 
unbefangen, und er hat mir den Auftrag gegeben. 

Gillian war von der Leiter herabgeſtiegen und 
im Begriff, ſich ihres Mantels zu entledigen. Bei 
dieſen Worten aber knöpfte ſie ihn wieder zu, 
ſtellte den Fuß auf die unterſte Sproſſe der 
Leiter zurück und ſagte ſtolz: Ich werde nicht 
kommen. Sie können das demjenigen mittheilen, 
der Sie geſchickt hat. 

Miſtreß Smith ſchien etwas verwundert, aber 
da ſie in Folge ihres Berufes ihr Leben hinter 
den Couliſſen der Weltbühne zubrachte, vermochte 
nichts ſie ſehr in Erſtaunen zu ſetzen. 

— Derzeihen Sie, Miß, ſagte ſie in höflichem 
Tone, aber es wäre zu bedauern, wenn Sie nicht 
kämen. Doctor Burnet allein hat einigen Einfluß 
auf den alten Herrn. Ich weiß nicht, was ich 
ohne ihn anfangen ſollte. 

Das junge Mädchen ſchwanhte noch eine Secunde 
lang, dann aber kam der Verſtand, der ge- 
wöhnlich ſeine Stimme hören läßt, wenn man ihm 
nur Zeit dazu giebt, wieder zu ſeinem Recht. 


— Es iſt gut, verſetzte ſie, und ohne weitere 
Bemerkung folgte ſie langſam der Wärterin. 

Geräuſchlos traten ſie in das Zimmer des 
Kranken, der ebenſo wenig wie doctor Burnet 
ihre Anweſenheit wahrnahm. Mr. Latimer ſprach. 

— Es iſt verteufelt hart, ſagte er mit ſeiner 
dünnen, kläglichen Stimme, daß ich mein ganzes 
Leben lang in meiner eigenen Familie nur mit 
phlegmatiſchen, unbedeutenden Frauenzimmern zu 
thun gehabt habe. Und was iſt an einer Frau, 
wenn ſie keinen Witz und keine Spur von 
diablerie beſitzt? 

— Ich glaube nicht, daß Miß Latimers ſchlimmſter 
Feind ſie für phlegmatiſch halten könnte, erwiederte 
Burnet im Tone bitteren Spottes. N 

Kaum waren ihm dieſe Worte entſchlüpft, als 
eine leichte Bewegung Gillians ihm ihre Gegen- 
wart kund gab. Er wandte ſich um und ſah ihr 
voll ins Geſicht. Auch wenn er es nicht vorher 
gewußt, würde ihm der zornige Blick aus ihren 
großen Augen klar gejagt haben, daß fie ſeine 
Bemerkung gehört habe. . i 

— Der Horcher hört nie etwas Gutes über ſich 
ſelbſt, ſagte der Kranke. Du kannſt Dich glücklich 
ſchätzen, meine Liebe, daß es nicht ſchlimmer war. 
An Deiner Stelle übrigens würde ich es als ein 
Compliment aufnehmen. 

— Ich nehme es auf, wie es gemeint war, er- 
wiederte das junge Mädchen, ohne ihrem Feinde 
noch einen Blick zu gönnen; im Gegentheil, ſie 
kehrte ihm den Rücken und näherte ſich dem Bett. 

— Biſt Du gekommen, um mir nochmals eine 
franzöſiſche Stunde zu geben, mein Kind? ſagte 
der Greis, deſſen matte, eingeſunkene Augen 
ſpöttiſch aufleuchteten, 
Tochter begegneten. Wie ſchade, Burnet, daß Sie 
fo beſchäftigt find. Sie hätten hier eine unver- 
gleichliche Gelegenheit gehabt. Meine Tochter 
ſpricht ſo wundervoll franzöſiſch, daß man ſie oft 
für eine Pariſerin gehalten hat. Fräulein Schwarz 
ſagte das; he, Gillian? 

Brennende Röthe ergoß ſich bis an die Haar- 
wurzeln über ihr Geſicht. Einen Augenblick lang 
blieb ſie ſtumm. Dann aber, mit einer bei 
ihrem aufbrauſenden und hochfahrenden Tempe- 
rament wahrhaft heroiſchen Willenskraft, ſagte 
ſie leiſe und ein Lächeln erzwingend: Fräulein 
Schwarz und ich waren ohne Zweifel im Irrthum, 
aber keine von uns beiden iſt ſo thöricht, um 
nicht den Wunſch zu haben, noch zu lernen, wenn 
Du uns die Mittel dazu angeben willſt. 

Der Kranke ſchien enttäuſcht. 

— Bah! rief er ungeduldig und wandte ſich 
gegen die Wand. ortſ. f.) 


als ſie dem Blick feiner "= = 


Kaiſer ift deshalb auch ſehr gefaßt, und die Troft- 
ſpenden der Kaiſerin entſpringen ſicherlich der 
feſten Ueberzeugung, es werde alles noch gut 
gehen und es wolle nur keiner ungeduldig werden. 
San Remo iſt mit dem haiſerlichen Palais in 
Berlin telegraphiſch direct verbunden, der Verkehr 
läßt alfo an Raſchheit und Sicherheit nichts zu 
wünſchen übrig.“ 

Der „B.- B. C.“ ſchreibt: „Die ärztlichen Special⸗ 
berichte ſollen in keiner Zeile erkennen laſſen, 
daß für die nächſte Zeit neue beängſtigende Er- 
ſcheinungen zu beſorgen wären. Dem Auf- 
kommen von Wucherungen im Kehlkopf wird 
durch Ausheilung der früher kranken Stellen 
unter Anwendung ſcharf ätzender Mittel gewehrt 
und der Erfolg muß lehren, ob die gewählten 
prophylaktiſchen Maßnahmen als ausreichend ſich 
erweiſen. Nach den Beobachtungen, die ſeit drei 
Vierteljahren angeſtellt werden konnten, hat ſich 
ergeben, daß das Leiden zum Stillſtand kommt 
und daß es möglich war, die eingetretene pauſe 
zu verlängern. Diefe Kinhaltung iſt von un- 
an Werth, ſchon weil fie Spielraum 
chafft für die anwendung immer neuer Mittel, 
die ausfindig zu machen der Genialität der be- 
handelnden Aerzte überlaſſen bleibt. Die Stim- 
mung des hohen Patienten hat an ſeiner zur 
Freudigkeit des Gemüths neigenden Natur einen 
nicht hoch genug zu ſchätzenden Anhalt. Er 
verſtand ſich immer auf die köſtliche Aunft, wie 
man mit den geringſten Mitteln das Leben ſich 
angenehm machen könne, und die Freude am 
Leben iſt jo groß, daß fie in jede Lage ſich zu 
ſchichen weiß. Kritiſche Momente liegen nicht vor, 
und darum gewinnt das Hoffen wieder Spiel- 
raum.“ 

Privat-Nachrichten von einem geſtern einge- 
tretenen, aber bald überwundenen Erſtickungs⸗ 
anfall ſind unrichtig. 

Entgegen anderweitigen Meldungen behauptet 
der Correſpondent der „Frankf. Ztg.“ auf das 
Beſtimmteſte verſichern zu können, daß Kuß maul 
ſich nicht über die Arankheitsart des Kronprinzen 
ausgeſprochen, das Leiden alſo auch nicht für 
Krebs erklärt hat. 

Berlin, 28, Februar. In der Sitzung des 
Aeltejten-Eollegiums der Berliner Kaufmannſchaft 
am 27. Februar bildete der Erlaß des Fürſten 
Bismarck, betreffend die bisher übliche Wahl der 
Sachverſtändigen, welchen nach den Schlußſchein⸗ 
Bedingungen der Productenbörſe bei Gtreitig- 
keiten die Entſcheidung über die Lieferungsfähig- 
keit des Getreides zuſteht, den Gegenſtand einer 
vorläufigen Erörterung. dieſelbe führte zur 
Niederſetzung einer Commiſſion von ſieben Mit- 


gliedern, theils der Producten-, theils der Fonds- 


börſe angehörig. Es wurde von allen Seiten 
hervorgehoben, daß dem Erlaß eine Auffaſſung 
zu Grunde liege, welche dem im Corporations- 
Statut und der Börſen-Ordnung enthaltenen 
Princip der Selbſtverwaltung entgegentrete. Auch 
wurden über die Ausführbarkeit der in dem 
Erlaß gemachten Vorſchläge, um die bisherigen 
Einrichtungen zu erſetzen, ernſte Zweifel erhoben. 

* [Ueber Perſonal veränderungen im deutſchen 
auswärtigen Dienſt] verlautet nunmehr mit Be- 
ſtimmtheit Folgendes: Es kommt der Gefandte 
v. Alvensleben in Waſhington in gleicher Eigen- 
ſchaft nach Brüſſel, General Graf Arco Valley in 
Kairo als Geſandter nach Waſhington, Geh. 
Legationsrath v. Brauer im Auswärtigen Amt als 
Generalconſul nach Kairo, der Geſandte v. Pfuel 
in Stockholm, welcher ſeit 12 Jahren auf dem 
dortigen Poſten fungirt, tritt aus Gefundheits- 
rückſichten in den Ruheſtand und an feine Stelle 
der jetzige Geſandte in Buhareſt, frühere Unter- 
ſtaatsſecretär im Auswärtigen Amt Dr. Buſch; 
der Geſandte Graf Werther in München 
tritt, wie bekannt, gleichfalls in den Nuheſtand 
und an ſeine Stelle der Schwiegerſohn des 
Reichskanzlers, Graf Rantzau. Der zur Leitung 
des Reichs-Patentamts nach Berlin berufene 
Generalconſul v. Bojanowski in peſt wird durch 
einen der älteren Botſchaftsräthe erſetzt, das 
Gleiche gilt für den Poſten in Bukareſt. Wahr- 
ſcheinlich erhält den erſteren Botiſchaftsrath 
v. Pleſſen (London), während Botſchaftsrath 
v. Bülow (Petersburg), welche beide durch längeren 
Aufenthalt bei den großen Botſchaften mit den 
einſchlägigen Berhältnſſſen vertraut geworden find, 
nach Bukareſt geht. 8 

[ Deutſche Techniker im Auslande.] Für die 
ſteigende Anerkennung der deutſchen Techniker im 
Auslande ſpricht der Umſtand, daß neuerdings 
auch die Regierung von Chile ſich durch Ver- 
mittelung des deutſchen Miniſterreſidenten in 
Santiago nach Berlin gewandt hat, um hier zwei 
tüchtige Techniker, einen Architekten und einen 
Ingenieur, für ihre techniſchen Ausführungen zu 
gewinnen. Auf maßgebende Empfehlung hin wird 
als Architekt der Regierungsbaumeifter Thumm 
ſich in nächſter Zeit auf einige Jahre nach Chile 
begeben, um mit einem Einkommen von 12 000 Mk. 
als vortragender Rath im Miniſterium der öffent- 
lichen Arbeiten thätig zu ſein. Die Verhandlungen 
betreffs eines Ingenieurs ſind vorläufig noch nicht 
zum Abſchluſſe gelangt. 

* [Verein vom Rothen Kreuz.] In der am 
27. d. Mis. unter Vorſitz des Grafen Otto zu 
Stolberg abgehaltenen Sitzung des preußifchen 
Centralcomites des Vereins vom Rothen Kreuz 
wurden der bisherige erſte Schriftführer, Mini- 
ſterialdirector Wirkl. Geh. Ober - Reg. - Rath 
v. Boetticher, zum ſtellvertretenden Vorſitzenden, 
der bisherige zweite Schriftführer, Reichsbank- 
Vicepräſident Dr. Koch, zum erſten und der 
Staatsanwalt Lademann zum zweiten Schrift- 
führer gewählt, auch eine Beileidsadreſſe an die 
Großherzogin von Baden beſchloſſen und vollzogen. 

* [Das Arbeiterſchutzgeſetz über die Sonntags- 
arbeit], welches in der Commiſſion ohne Wider- 


ſpruch angenommen worden iſt, wird in den 


letzten Tagen dieſer Woche zur Plenarberathung 
und ohne Zweifel auch zur Annahme gelangen; 
ob mit beſſerem Erfolge, als das vorjährige 
Geſetz über die Beſchränkung der Frauen- und 
Kinderarbeit in Fabriken, iſt noch völlig unklar, 
nachdem der Commiſſar des Bundesraths ſich in 
lediglich informatoriſcher Weiſe an der Verhand- 
lung betheiligt hat. 

I Von der Expedition Kund in Kamerun] 
ſind der „D. Colon.-ZItg.“ zufolge, Nachrichten ein- 
gelaufen, welche allerlei Schwierigkeiten voraus- 
ſehen laſſen, mit denen man früher nicht rechnen 
zu müſſen glaubte. die Stämme in Batangaland 
find ebenſo eiferſüchtig auf ihr Fandelsmönopol 
wie die Duallas und verſuchten dem Eindringen 
der Expedition mit allen Mitteln entgegen- 
zuarbeiten. Die Expedition Kund wurde nun 
zwar von den Eingeborenen nicht feindlich 
empfangen, anſcheinend zeigten ſich die Ein- 
geborenen ſogar entgegenkommend, doch ſtellte es 


ſich heraus, daß die angenommenen Führer, 
offenbar auf Anweiſung ihrer Häuptlinge, die 
Expedition über das bis an die Küſte heran- 
reichende Gebirge hinweg im Kreiſe herum- 
geführt und wieder auf ihren Ausgangspunkt 
zurückgebracht hatten. Das wurde nach Kamerun 
gemeldet und auf Veranlaſſung des den 
Gouverneur vertretenden Kanzlers Zimmerer 
erſchien ein Kriegsſchiff an der Küſte von Gribn 
(dort iſt das Kanonenboot „Habicht“ ſtationirt) 


und nahm die hinterliſtigen Häuptlinge mit nach 


Kamerun. 

* [Die Nachwahl in Greifenberg! findet, wie 
gemeldet, bereits heute ſtatt. Von dem Terro- 
rismus, mit dem die Conſervativen in Greifen- 


berg-Cammin angeſichts der bevorſtehenden Stich⸗ 
wahl vorgehen, haben wir bereits ein Pröbchen 
mitgetheilt. Die „Camminer Kreisztg.“, welche die 


Aufnahme des liberalen Wahlaufrufs verweigerte, 
hatte ſich, wie die „N. St. 3.“ berichtet, noch am 
Montag früh bereit erklärt, demſelben ihre Spalten 
zu öffnen; im Laufe des Tages ſcheint jedoch der 
Druck auf den Beſitzer ſo ſtark geworden zu ſein, 
daß er am Nachmittag feine Einwilligung zurück- 
zog. Nur das „Greifenberger Kreisblatt“ 
und die „Treptower Zeitung“ haben in anerken- 
nenswerther Correctheit auch den Liberalen ihren 
Inſeratentheil zur Verfügung geſtellt. Ein conſer⸗ 
vativer Wahlaufruf enthält u. a. die überraſchende 
Berfiherung, daß ein conſervativer Abgeordneter 
„nicht einen Erwerbsſtand vor dem anderen be- 
vorzugen, nicht den Spiritus Brenner und Kar- 
toffelbauer zum Nachtheil anderer Nahrungszweige 
und Volksklaſſen begünſtigen wird.“ Eine kraſſere 
Ironie auf die agrariſche Intereſſen-Politik kann 
es nicht geben, und es muß nicht gut um die Sache 
der Conſervativen ſtehen, wenn dieſe ſich jetzt unter 
Verleugnung ihrer eigenen Beſtrebungen mit frei- 
ſinnigen Federn ſchmücken. 

* [Dampferlinie nach Oſtafrika.] Entgegen den 
im Kerbſte gehegten Erwartungen iſt die Frage 
wegen Errichtung einer unterſtützten deutſchen 
Dampferlinie nach Oſt-⸗Afrika im Reichstage 
während der laufenden Seſſion nicht zur Ver- 
handlung gekommen. Ueber die zu dieſer Frage 
eingereichten Eingaben hat der Bundesrath in 
ſeiner Sitzung vom 26. Januar d. J. berathen 
und beſchloſſen, dieſelben dem Reichskanzler zu 
überweiſen. Wie officiös verlautet, wird im 
Auswärtigen Amte das Material zu dieſer 
Frage zwar weiter geſammelt, indeſſen ſcheine an 
amtlicher Stelle nicht die Abſicht zu beſtehen, hin- 
ſichtlich der Errichtung einer ſubventionirten 
Poſtdampfſchiffs- Verbindung mit Zanzibar mit 
Vorſchlägen vorzugehen. 

Nürnberg, 26. Februar. Zur Zeit tagt hier 
im „Württemberger Hof“ eine Conferenz der 
amtlichen Statiſtiker Deutſchlands. Den Vorſitz 
führt der Geheime Oberregierungsrath Dr. Becker 
als Bertreter des kaiſerlichen ſtatiſtiſchen Amtes 
in Berlin. Von den ſtatiſtiſchen Landescentral⸗ 
ſtellen ſind vertreten Preußen, Baiern, Sachſen, 
Württemberg, Baden, Feſſen, Weimar, Oldenburg, 
Braunſchweig, Meiningen, Coburg-Gotha, Anhalt, 
Lübeck, Hamburg und Elſaß Lothringen. Den 
Gegenſtand der Berathungen bilden die Ernte⸗ 
Erhebungen und die periodiſchen Erhebungen der 
landwirthſchaftlichen Bodenbenutzungen. Die 
22 Theilnehmer der Conferenz einigten ſich ein- 
ſtimmig darüber, daß wie im Jahre 1878 und 
1883 auch in dieſem Jahre wieder Erhebungen 


über die landwirthſchaftliche Bodenbenutzung auf- 


zuſtellen ſeien. Ueber die Art der Aenderungen, 
welche bei den Ernte-Erhebungen in Zukunft ein- 
treten, dauern die Berathungen noch fort. 


Frankreich. 

Paris, 28. Februar. Den Abendblättern zu⸗ 
folge beſchäftigte ſich der heutige Miniſterrath mit 
der am Sonntag unter dem Namen des Generals 
Boulanger ſtatkgehabten Kundgebung. Wie die 
3. France“ wiſſen will, würde eine Unterſuchung 
zur Ermittelung der Urheber derſelben angeſtellt 
werden. „Paris“ meint, nachdem Boulanger 
dieſe Kundgebung desavouirt habe, würde dem 
Zwiſchenfall keine weitere Folge zu geben ſein. 

Paris, 28. Februar. Die Deputirienkammer 
genehmigte das Budget des Miniſteriums des 
Innern unter Ablehnung verſchiedener Amende⸗ 
ments, darunter auch desjenigen des Biſchofs 
Freppel, welches die Wiederanſtellung von Ge- 
fängnißgeiſtlichen verlangte. (W. T.) 


England. 

London, 29. Februar. Das Unterhaus er- 

ledigte die Anträge der Regierung zur Geſchäfts⸗ 

ordnung bis zur achten Reſolution, letztere mit 

eingeſchloſſen, und vertagte die weitere Berathung 
darüber auf morgen. (W. T.) 


Italien. 

Nom, 28. Februar. Nach einer dem Kriegs- 
miniſter zugegangenen Depeſche hat der Negus 
von Abeſſunien alle waffenfähigen Mannſchaften 
einberufen, um gegen die Italiener zu ziehen. 
Gerüchtweiſe verlautet, die Abeſſynier beabſich- 
tigten in zwei Abtheilungen anzurücken. 

Rom, 28. Februar. der Papſt empfing heute 
die Botſchafter Oeſterreich-ungarns und Frank- 
reichs, welche ihre Glückwünſche anläßlich des 
bevorſtehenden Jahrestages ſeiner Krönung dar- 
brachten. (W. T.) 


Spanien. 

Madrid, 28. Febr. König Alfonſo XIII. 
iſt an den Maſern bedenklich erkrankt. (M. 3.) 
Rußland. 

* [Hiftoriihes Memorandum,] Dem „Figaro“ 
wird aus Petersburg vom 26. Februar gemeldet: 
Der Zar hat den Befehl gegeben, ein hiſtoriſches 
Memorandum auszuarbeiten, um das vom Fürſten 
Bismarck in ſeiner Rede über die Beziehungen 
zwiſchen Rußland und Deutſchland gemachte Expoſe 
richtig zu ſtellen. Es ſoll in dem Memorandum 
gejagt ſein, die erſte Berſtimmung zwiſchen den 
beiden Regierungen datire vom Jahre 1872. in 
welchem Fürſt Bismarck die erſten Verſuche, ſich 
Oeſterreich zu nähern, gemacht habe. Fürſt Gort- 
ſchaͤkow habe ein Vorgefühl der daraus ent⸗ 
ſtehenden Gefahr gehabt und den Kaiſer Aleran- 
der II. zur Reife nach Berlin bewogen, wohin 
auch der Kaiſer Franz Sojeph kam. In Berlin 
ſei das erſte Bündniß zwiſchen den drei Kaiſern 
geſchloſſen worden; ſeit dieſer Zeit habe aber 
zwiſchen dem Fürſten Bismarck und Gortihakom 
Mißtrauen geherrſcht, erſterer habe aufgehört, die 
ruſſiſche Politik zu unterſtützen und habe ſich mehr 
und mehr Heſterreich genähert. 


Afrika. 


Vom Congo ſchreibt man der „W.-3.“ aus 


Brüſſel: Wie das „Mouv. geogr.“ berichtet, find 
zwiſchen Brazzaville und Nord-Manyanze Unruhen 
ausgebrochen. Die Eingeborenen fallen in die 
Factoreien ein und verüben Diebſtähle. Der hol- 


ländiſchen Factorei find 111 Ballen Stoffe ent- 
wendet worden. Man hat zwar drei Dörfer 
niedergebrannt, da aber eine Hungersnoth herrſcht, 
fo werden ſich dieſe Zuſtände nicht beſſern. — Es 
ſind jetzt über die Verwendung von Brieftauben 
am Untercongo weitere Nachrichten eingegangen. 
Am 15. Dezember v. J. ließ man Morgens 9 Uhr 
auf der Inſel Mateba 2 Tauben auffliegen, um 
11 Uhr trafen ſie in ihrem Taubenſchlage zu 
Boma ein, am 21. Dezember flogen ftromauf- 
wärts von Mateba 4 Tauben auf, 3 kehrten zwei 
Stunden ſpäter nach Boma zurück. Weitere 
Berſuche ſollen jetzt in Ponta da Lenha und 
Bonana angeſtellt werden. Es iſt aber fraglich, 
ob dadurch thatſächtich der Nachrichtendienſt ver- 
beſſert werden kann. Zwei Hindernifje ſtehen 
dem im Wege. die Unzahl Raubvögel am Congo 
ſind den Tauben gefährlich; ferner müſſen die 


Tauben, um eine Verbindung zwiſchen dem Unter- 
und Obercongo herzuſtellen, zwiſchen Matadi und 


dem Pool durch Schwarze in Körben befördert 


werden, was 4 Wochen in Anſpruch nimmt. 


Schwerlich finden die Tauben nach dem Verlaufe 
dieſer Zeit den Weg nach ihrem Taubenſchlage 
wieder. Man wird alſo noch weitere Berjuche 
abwarten müſſen, ehe ein Urtheil darüber möglich iſt. 


Die franzöſiſche Flotte. 

Die Gerüchte über die franzöſiſchen Flotten. 
rüſtungen wollen nicht verſchwinden, ſie erregen 
in Italien nicht nur Beunruhigung, ſondern auch 
die Ueberzeugung, daß Italien zu Vorſichtsmaß⸗ 
regeln gezwungen ſei. Daß auf den franzöſiſchen 
Werften eine große Thätigkeit herrſcht, iſt aller- 
dings nicht zu bezweifeln; es handelt ſich nicht 
nur um die Vorbereitung der zahlreichen Früh- 
jahrsindienſtſtellungen, ſondern auch um die Aus- 
führung des Aube'ſchen Flottenbauplans, wodurch 
auch die Privatwerften ſtarͤk in Anſpruch ge- 
nommen find: aber daß es ſich um die Vorberei- 
tung unmittelbarer kriegeriſcher Kundgebungen 
oder Drohungen handelt, das glauben wir nicht. 

Der neue Marineminiſter hat nur das Bedürf- 
niß, zu zeigen, daß er ſich von ganz anderen 
Grundſätzen leiten läßt, als Admiral Aube, für 
den der Kreuzerkrieg die Hauptſache war, während 
jetzt wieder die Schlachtſchiffſtrömung in Frankreich 
die herrſchende iſt. Schlachtſchiffe laſſen ſich nicht 
aus der Erde ſtampfen, und wenn aus Rom ge- 
meldet wird, daß Frankreich im Mittelmeer ein 
Geſchwader von 30 Schlachtſchiffen zu concentriren 
gedenke, fo darf wohl — ſchreibt die „Voſſiſche 
Ztg.“ — an die Thatſache erinnert werden, daß nach 
dem Berichte des Herrn Menard-Dorian über das 
Budget der franzöſiſchen Marine für 1888 die 
ganze franzöſiſche Flotte überhaupt nur 18 Ge- 
ſchwader-Panzerſchiffe beſitzt; wir rechnen dazu die 
beiden ganz neuen Panzerſchiffe erſten Ranges 
„Hohe und „Marceau“, obwohl es höchſt zweifel⸗ 
haft iſt, ob das letzte am 24. Mai 1887 vom 
Stapel gelaſſene Schiffe ſchon in dieſem Jahre in 
Dienſt geſtellt werden kann, ferner die Schiffe 
erſten Ranges „Amiral Duperré“, „Formidable“ 
und „Amiral Baudin“, dann die 13 Breitſeit- 
ſchiffe neuen Typs, die aber von ungleichem Werth 
ſind. In erſter Linie ſind unter ihnen die drei 
Panzerkaſemattſchiffe „Redoutable“, „Devaſtation“ 
und „Foudroyant“ zu nennen, mächtige Schiffe 
von ſtarker Offenſivkraft; ihre ſchweren 34 und 
32 Cm.-Geſchütze durchbohren den ſtarken deutſchen 
Panzer von 16 Zoll auf 300 bis 400 Meter, 
während unſer langes Krupp'ſches 21 CEm.-Geſchütz 
den franzöſiſchen Panzer auf mehr als 100 Mtr. durch- 
ſchlägt. Dieſen Schlachtſchiffen am nächſten in Bezug 
auf Kampffähigkeit ſtehen die vier Panzer-Kaſematt- 
ſchiffe „Colbert“, „Trident“, „Friedland“ und 
„Richelieu“, zwiſchen beiden Kategorien „La- 
poliſſonniere“, „Bictorieuſe“ und „Triomphante“. 
Die Kaſemattſchiffe „Ocean“, „Suffren“ und 
„Marengo“ find die älteſten Panzer der franzöſi- 
ſchen Schlachtflotte; es ſind Kolzſchiffe, 19 bis 20 
Jahre alt. Die 7 Drehthurmſchiffe der Küſten⸗ 
vertheidigung „Calman“, „Requin“, „Indomp- 
table“, „Terrible“, „Tonnerre“, „Fulminant“ und 
„Furieux“ kommen hier nicht in Betracht, eben- 
ſowenig die vier Panzerkreuzer „Turenne“, 
„Bayard“, „Dauban“ und „Dugnesclin“. Die 
Rechnung des alten und wohlerfahrenen Marine⸗ 
berichterſtatters der franzöſiſchen Kammer, des 
Herrn Menard-Dorian, hat alſo den Beſtand der 
franzöſiſchen Schlachtflotte für den 1. Januar 1888 
ganz richtig beziffert. 

Nun kann Frankreich feine 18 Geſchwader- 
Panzerſchiffe aber nicht ſämmtlich in das Mittel- 
meer ſchichen, es kann den Canal und Cher- 
bourg nicht ganz ohne Schutz laſſen, und jeder- 
mann weiß ja, daß es eine Diviſion de la Manche 
giebt. Darin hat der alte Admiral Dompierre 
d'Kornoy, der unter Mac Mahon Marineminiſter 
war, vollkommen Recht, daß Frankreich in dem 
Mittelmeere der italieniſchen Panzerflotte nur neun 
Geſchwader - Panzerſchiffe entgegen ſtellen kann. 
Und das franzöſiſche Uebungsgeſchwader im Mit- 
telmeere beſtand im vorigen Frühjahre thatſächlich 
aus 9 Panzerſchiffen. 

Die Dffenfiokraft der franzöſiſchen Schlachtflotte 
wird ſich in den nächſten Jahren allerdings etwas, 
aber nicht in einer Weiſe vermehren, die für 
Italien etwas Drohendes hätte; es ſind noch die 
Schlachtſchiffe I. Ranges „Magenta“ und „Nep- 
tune“ in Bau, vielleicht entſchließt man ſich auch 
„Brennus“ und „Charles Martell“, deren Bau 
ſchon im Jahre 1882 angeordnet, 1886 aber von 
Admiral Aube ſiſtirt wurde, als Schlachtſchiffe 
auszubauen — ſie ſollten in Transportſchiffe 
umgewandelt werden. Aber wie dem auch ſein 
möge, Italien erhält den Zuwachs der Riejen- 
ſchnellſchiffe „Sardegna“, „Sicilia“ und „Re 
Umberto“. Frankreich erhält in den nächſten 
Jahren den größten Zuwachs an Panzerdeck- 
kreuzern; es wird davon bis 1889/1890 32 zum 
Theil ganz vortreffliche Schiffe haben und über- 
dies noch 26 gewöhnliche Kreuzer, während 
Italien bis dahin nur 11 Panzerdeckkreuzer und 
15 gewöhnliche Kreuzer haben wird. Wenn es 
ſich aber um einen Seekrieg zwiſchen den beiden 
Mächten handelt, jo wird die Stärke der eigent- 
lichen Schlachtflotte den Ausschlag geben. Da die 
Franzoſen gezwungen werden können, die ihrige 
zu halbiren, iſt die Seepoſition Italiens eine ge- 
ſicherte, ſobald es nur eine einzige Allianz hat. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 

der Danziger Zeitung. 

Berlin, 29. Febr. Im Reichstage erklärte 
heute der Abg. Munckel nach einiger Debatte, 
daß er ſeinen Antrag auf Ausdehnung der 
Schwurgerichte auf politiſche und Preßvergehen 
im Augenblick wegen Ausſichtsloſigkeit zurück⸗ 
ziehe. Die gleiche Erklärung gaben die Abgg. 


Munckel und Dr. Reichensperger auf den 
folgenden Gegenſtand der Tagesordnung, den An⸗ 
trag auf Wiedereinführung der Berufung 
ab. Es folgt die zweite Berathung der von den 
Abgg. Ackermann und Genoſſen, ſowie von den 
Abgg. Litze und Genoſſen geſtellten Anträge auf 
Einführung des Befähigungsnachweiſes. der 
Antrag betreffend den Befähigungsnachweis wird 
ſchließlich mit 114 gegen 110 Stimmen ange⸗ 
nommen. Daß er Geſetz wird, iſt ausſichtslos. 

Berlin, 29. Februar. Der Kaiſer nahm heute 
Vormittags mehrere kurze Vorträge, dann einen 
längeren Vortrag des Chefs des Civil - Cabinets, 
v. Wilmowski, entgegen und machte Nachmittags 
eine Ausfahrt. 

Berlin, 29. Februar. Der Reichsanzeiger ver- 
öffentlicht heute folgendes Bulletin aus San Remo 
vom 29. Febr., 10 Uhr 50 Min. Vormittags: Die 
Nachtruhe des Kronprinzen war anfänglich unter- 
brochen, ſpäter befriedigend. der Auswurf iſt 
etwas reichlicher. 

Mackenzie, Schrader, Krauſe, Hovell, Bramann. 

Berlin, 29. Febr. Ver ſchiedene Blätter melden 
übereinſtimmend, das Mitglied des Abgeordneten- 
hauſes für Dt. Krone, Landesdirector Dr. Wehr in 
Danzig, habe ſein Amt als Landesdirector nieder⸗ 
gelegt. Ueber die Gründe zu dieſem Schritt curſiren 
in parlamentariſchen Kreiſen verſchiedene Gerüchte, 
welche bis jetzt nicht controlirbar ſind. Daß 
Dr. Wehr auch fein Mandat zum Abgeordneten- 
hauſe niedergelegt habe, war bis heute Mittag 
im Bureau des Hauſes nicht gemeldet. 

— dem Bundesrathe iſt heute ein Entwurf 
von Vorſchriften über Einrichtung und Betrieb 
der zur Anfertigung von Cigarren beſtimmten 
Anlagen zugegangen. Dieſelben enthalten aus- 
ſchließlich hugieniſche Maßnahmen zum Schutze 
der bei der Cigarren Fabrikation beſchäftigten 
Arbeiter. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſagt, das Gerücht 
daß der Probſt Aßmann zum katholiſchen Armee- 
biſchof auserſehen ſei, dürfte ſchon in nächſter 
Zeit, muthmaßlih in dem nächſten Conſiſtorium, 
Verwirklichung erhalten. 

Karlsruhe, 29. Febr. Die feierliche Beiſetzung 
des Prinzen Ludwig fand heute unter großer 
Betheiligung der Bevölkerung ſtatt. Nach einem 
Trauergebet in der Schloßkirche wurde der Sarg 
in den Leichenwagen gehoben und in feierlichem 
Zuge, der ſich um 12 Uhr unter dem Geläute 
aller Glocken in Bewegung ſetzte, nach der 
Stadikirche geleitet. Eine Abtheilung der Leib- 
grenadiere eröffnete den Zug; hieran ſchloſſen 
ſich die Dienerſchaft des Verſtorbenen. Kammer- 
herren, Junker und Generale der badiſchen 
Armee trugen vor dem Leichenwagen die Orden 
des Verſtorbenen. Zu den Seiten des ſechs- 
ſpännigen Leichenwagens gingen beſonderegammer⸗ 
herren und vier Stabsoffiziere, welche das Bahrtuch 
trugen. der Großherzog und die übrigen 
fürſtlichen Herrſchaften folgten dem Wagen. Dieſen 
ſchloſſen ſich die Flügeladjutanten des Prinzen an, 
ferner die Oberhof- und Kof-Chargen, die Abge- 
ſandten der fremden Fürſtlichkeiten, die - Mit- 
glieder des Staatsminiſteriums, die Präſidien des 
Landtags, als Stellvertreter des commandirenden 
Generals der Generallieutenant v. Petersdorff, 
die Generalität und Vertreter der Stadt; eine 
Grenadierabtheilung ſchloß den Zug, bei deſſen 
Eintritt in die Stadtkirche die Orgel ſpielte. Nach 
dem Choralgeſang hielt der Prälat Doll die Trauer- 
rede. Die Großherzogin und die fürſtlichen Damen 
wohnten der Trauerfeier in der Hoftribüne bei. 
Nach der Trauerrede wurde der Sarg unter 
Kanonendonner und Geſang in die Gruft ver- 
fenkt, wo in Anweſenheit der höchſten Herr- 
ſchaften die Leiche eingeſegnet wurde. Der größte 
Theil der Geſchäfte in der Stadt war geſchloſſen, 
die Balkone auf dem Wege, den der Trauerzug 
nahm, waren ſchwarz verhängt; auf dem Markt- 
platz fand eine Trauerparade ſtatt. 

Wien, 29. Februar. Die „Politiſche Corr.“ be- 
zeichnet die Behauptung der Berliner „Poſt“, 
Deſterreich, England und Italien hielten fo feſt 
wie je an dem Boden der Gemeinſamkeit in der 
Behandlung der bulgariſchen Dinge, als mit ihren 
eigenen Informationen übereinſtimmend und zu- 
treffend. Die „Pol. Corr.“ ſtellt gleichzeitig feſt, 
daß ihr durch die „Poſt“ angeführter Berliner 
Brief den Ausdruck der Beſorgniß vor einer 
etwaigen Trennung der genannten Mächte an 
keiner Stelle enthalten habe. 8 

Paris, 29. Febr. In der Kammer rechtfertigte 
heute der Miniſter des Aeußern, Flourens, dem 
Abgeordneten de la Ferronay gegenüber die 
Convention des Suezcanals und der Neu- 
Hebriden und erklärte, es gebe neben 
der Suezcanalfrage noch eine von dieſer ſehr 
verſchiedene ägnptifhe Frage. Frankreich habe 
das größte Intereſſe daran, dem Canal einen 
internationalen Charakter zu geben, deshalb habe 
die Regierung die Verwirklichung der Convention 
veranlaßt, welcher die Kammer gewiß zuſtimmen 
werde. (Zuſtimmung.) 

Bei der Berathung über das äußere Budget 
kam der Marquis Breteuil auf die durch die 
Tripelallianz geſchaffene Lage zu ſprechen und 
erklärte, dem Auslande gegenüber gebe es weder 
Monarchiſten noch Republikaner; er betonte die 
Nothwendigkeit, der Unbeſtändigkeit des Miniſte⸗ 
riums, namentlich desjenigen des Krieges und der 
Marine ein Ende zu ſetzen. Die Rechte werde niemals 
Schwierigkeiten ſchaffen, indem fie die Inter- 
eſſen des Vaterlandes über die Intereſſen der 
Partei ſtelle. Dem Zaren müßzte Frankreich 
Sympathien bezeugen, ohne dieſelben zu über- 
treiben. Redner freut ſich, daß die Mißverſtänd⸗ 
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niſſe mit England beſeitigt ſeien; auch gegen 
Italien habe Frankreich kein Uebelwollen. Redner 
ſchließt mit den Worten: „Zeigen wir, daß die 
Nation den Frieden will, den Krieg nicht fürchtet; 
weiſen wir jede Idee eines Offenſivkrieges ab. 

Petersburg, 29. Febrnar. Eine Mittheilung 
der ruſſiſchen Bank für den auswärtigen Handel 
beſagt: Anläßlich der Gerüchte, daß infolge 


beträchtlicher Cursverluſte das Grundkapital der 


Bank angegriffen ſei, halten ſich der Auflichts- 
und Bermaltungsrath der Bank nach genaueſter 
Prüfung aller Rechnungen verpflichtet, ohne die 
Aufftellung des definitiven Rechenſchaftsberichts 
pro 1887 abzuwarten, ſchon jetzt zu erklären, 
daß nach Deckung aller Cursverluſte und nach 
Streichung aller zweifelhaften Poſten die Activa 
des Bankkapitals mit 20 Millionen Rubel voll- 
ſtändig intact ſind, außerdem noch ein Theil des 
Neſervekapitals unangetaſtet bleibt, und daß 
ungedeckte Verpflichtungen in Metallvaluta gegen- 
wärtig nicht weiter vorhanden ſind. 
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Danzig, 1. März. 

* [Danziger Oelmühle.] Die auf geſtern Nach⸗ 
mittag berufene außerordentliche Generalver- 
ſammlung zur Beſchlußfaſſung über die Erhöhung 
des Actienkapitals war wegen nicht genügender 
Betheiligung der Actionäre beſchluß unfähig. Zur 
Erledigung der Tagesordnung wird eine neue 
Generalverſammlung vorausſichtlich am 19. März cr. 
ſtattfinden. 

* [Centralverein weſtpreußiſcher Landmwirthe.] 
Die nunmehr auf den 13. und 14. März ver- 
legten Sitzungen des Verwaltungsrathes und der 
Generalverſammlung des Centralvereins meft- 
preußiſcher Landwirthe werden nicht, wie für den 
früheren Termin beſtimmt war, im Gewerbe- 
hauſe, ſondern im Landeshauſe auf Neugarten 
ſtattfinden. Auch in der Tagesordnung der 
Generalverſammlung iſt eine Aenderung inſofern 
eingetreten, als der erwähnte Antrag des land- 
wirthſchaftlichen Vereins zu Kulm auf Erlaßz einer 
Petition an den Eiſenbahnminiſter um Fracht- 
ermäßigung für Getreideſendungen nach dem 
Weſten fallen gelaſſen iſt. 

* [Zucker -Verſchiffungen.] In der Zeit vom 
16. bis 29. Februar ſind über Neufahrwaſſer an 
inländiſchem Rohzucker 7000 Zollcentner verſchifft 
worden, und zwar 1000 Zollcentner nach 
England und 6000 Zollcentner nach Holland. 
Insgeſammt wurden ſeit Beginn der Campagne 
im Auguft 1887 bis 29. Februar nach dem 
Auslande 888 598 Zollcentner, ferner nach Ham- 
burg 34500 und nach inländiſchen Raffinerien 
10 780 Zollcentner verſchifft, zuſammen 933 878 
Zollcentner (gegen 1 342 716 im Vorjahr). Die 
Ankünfte in Neufahrwaſſer betrugen bisher 
1.274 180 Zollcentner (gegen 1 539 510 im Vorjahr); 
die Borräthe in Neufahrwaſſer am 29. Februar 
450 170 Zollcentner (gegen 435 358 zu gleicher 
Zeit v. J.). An ruſſiſchem Kryſtallzucker wurden 
vom 16. bis 29. Februar 7800 Zollcentner nach 
England, während der Campagne 71039 Zoll- 
centner (gegen 23 200 im Vorjahr) verſchifft. Be- 
ſtand am 29. Februar 18 800 Zollcentner. 

* Zu der Eisbrecher Frage.] Wie bei uns, 
iſt auch in Odeſſa in dieſem Winter die Schiffahrt 
ganz ungemein durch Eishinderniſſe erſchwert und 


zu Zeiten völlig unterbrochen. Einem engliſchen 


Fachblatt (Dornbuſch's „Floating Cargoes Evening 
Liſt“) vom 21. Februar entnehmen wir folgende 
Correſpondenz aus Odeſſa 1./13. Februar: 

„Der Export war auch während der letzten Tage zur 
Erfüllung im Voraus eingegangener Engagements be- 
deutend; aber dieſe Verſchiffungen wurden nur mit 
Schaden für die Exporteure bewerkſtelligt. Wie ſchon 
früher angeführt, laſten die Schwierigkeiten, welche mit 
der Beladung der Schiffe verbunden ſind, ſchwer auf den 
Verladern. Ungeachtet der bedeutenden Unkoften, welche 
mit der Verladung von Getreide verbunden find, — Un- 
koſten, welche wirklich ruinös werden, — kann ein 
Dampfer wegen des Mangels an angemeſſenen Trans- 
portmitteln nur nach Ablauf faſt ſämmtlicher Liegetage 
beladen werden. Man ſchälzt den Verluſt, welchen 
unſere Exporteure durch ſolche Extraunkoſten erleiden, 
auf ale als eine halbe Million Rubel. Sie müſſen 
I außerdem den Prätenſionen engliſcher Capitäne 
ügen, die ſich nicht der Sachlage anpaſſen, ſondern 
noch anſpruchsvoller als je werden und ſogar Streit- 
fragen aufwerfen, an die man niemals dachte. 

„Es iſt Zeit, daß unſere Kaufleute mehr Energie 
und Feſtigkeit entfalten, daß fie ſich bemühen, einen 
Weg zu finden, um allen dieſen Schwierigkeiten ein 
Ende zu bereiten, die nur dazu dienen können, den 
Kandel zu lähmen. Sie follten ihre Anftrengungen, 
andere zu tadeln, unterlaſſen, und würden weiſe handeln, 
wenn ſie es verſuchten, die Situation zu verbeſſern. 
Unglücklicherweiſe wird es wahrſcheinlich in dieſem 
Jahre genau jo gehen wie im vorigen. Viele Klagen 
werden jetzt gehört, aber ohne Zweifel wird das Früh⸗ 
jahr kommen, ohne daß man ſich zu Schritten ent- 
ſchloſſen hat. Dann werden die Beſchwerden nicht mehr 
beachtet, die Sorgen, welche man durchgemacht hat, 
werden bis zum nächſten Winter faſt vergeſſen ſein, wo 
dann die Klagen wieder aufleben, um ebenſo unbeachtet 
zu bleiben, wie immer.” 

Soweit die Correſpondenz aus Odeſſa. Hoffen 
wir, daß die jetzt begonnene Action der Kauf- 
mannſchaft Hilfe für unſeren Hafen ſchaffen wird, 
damit uns nicht im nächſten Jahre Odeſſaer Zu- 
ſtände überraſchen können. 

*ISchiffahrts-Notiz.] Vom Kydrographiſchen Amt 
der kaiſ. Admiralität ging nachſtehendes Telegramm ein: 
„Feuerſchiffe „Kuſfenſade⸗“, „Schulzgrund“ und 
»„Drogden““ haben Eiſes halber ihre Stationen 
verlaſſen.“ 

I Standesamtliches.] Im Monat Februar wurden 
beim hieſigen Standesamt regiſtrirt: 312 Geburten, 
262 Todesfälle und 63 Eheſchließangen. 

[ Wochen-Nachweis der Berölkerungs-Borgänge 
vom 19. bis 25. Febr.] Lebend geboren in der Berichts- 
woche 25 männliche, 35 weibliche, zuſammen 60 Kinder. 
Todigeboren 1 männliches, — weibliches, zuſammen 1 
Kind. Geſtorben 29 männliche, Zu weibliche, zuſammen 
63 Perſonen, darunter Kinder im Alter von 0—1 Jahr: 
12 ehelich, 6 außerehelich geborene. Todesurſachen: 
Scharlach 5, Diphiherie und Croup 1, Brechdurchfall 
aller Altersklaſſen 5, darunter von Kindern bis zu 
1 Jahr 3, Lungenſchwindſucht 8, acute Erkrankungen 
der Athmungsorgane 6, alle übrigen Krankheiten 38. 

* Aus Littauen, 26. Febr., ſchreibt man der „K. H. 
3.“ Mit der Abnahme des Flachsbaues in Littauen 
it auch eine frühere ſehr einträgliche Hausinduftrie 
nach und nach eingegangen, nämlich die umfangreiche 
Herſtellung von Leinwand zum Berheuf. Noch vor 
etwa 30 Jahren war es auch in kleineren littauiſchen 
Wirehſchaften üblich, mindeſtens einige Schock Ellen 
dieſer Waare jährlich zum Verkauf herzustellen; größere 
Beſitzer brachten ſchon recht bedeutende Poſten zu Markt, 
wozu mit Vorliebe Tilſit gewählt wurde, wo für die 
preiswerthe Waare in den meiſten Fällen recht gute 
Preiſe bezahlt wurden. Bei der damaligen Wirthſchafts⸗ 
weiſe lieferte die Leinwand bei vielen die Haupt- 
einnahme, welche zur Beſtreitung der Ausgaben ver- 
wandt wurde. Keule wird kaum die Leinwand zum 


eigenen Bedarf, zum Verkauf nur äußerft ſelten her⸗ 


geſtellt. 5 


Candwirthſchaftliches. 
N. M. W. Berlin, 27. Februar. 
Unter den vielen landwirthſchaftlichen Berfamm- 
lungen, die hier in der letzten Woche tagten, nimmt 
die ſtatutenmäßige Geſammt⸗Ausſchußſitzung der 
deutſchen Candwirthſchafts ⸗Geſellſchaft, welche 


unter dem Vorſitz des Herzogs von Ratibor ftatt- 


fand, immer mehr an Bedeutung zu. Denn in 
ihrer Fand liegt die Entſcheidung über die An- 
träge des Directoriums, der Abtheilungen ſowie 
über die Geldbewilligungen und weiteren Förde- 
rungen der Ausſtellungen und anderer der 


Technik der Landwirthſchaft dienenden Beſtre⸗ 


bungen. Gleichzeitig ſtattet das Directorium 
über ſeine Thätigkeit ſeit der letzten Sitzung 
Bericht ab. die Geſellſchaft befindet ſich in 
erfreulichem Wachsthum. Die Mitgliederzahl 
hat ſich nach Abzug der Ausgetretenen im ver- 
gangenen Kalenderjahr um 500 vermehrt, ſo daß 
ſie jetzt 3804 beträgt. Die bedeutenden Druck- 
und Verſendungskoſten der „Mittheilungen“ der 
Geſellſchaft, welche in 4000 Exemplaren erſcheinen, 
werden vollſtändig durch die aufgenommenen 
Annoncen gedeckt. die Düngerabtheilung hatte 
im verfloſſenen Jahre einen Umſatz von 876000 Ctr. 
künſtliche Düngungsmittel, 200 000 Ctr. mehr als 
im vergangenen Jahre. Die Saatgutabtheilung 
konnte nur einen verhältnißmäßig geringen Umſatz 
von 6400 Mk. aufweiſen. Es iſt dies auch ſehr 
natürlich. Mit geringen Ausnahmen wird der 
Landwirth häufig in feiner Nähe von ihm be- 
kannten Firmen oder Gütern ſeinen Bedarf an 
Saatgut und Futtermitteln billiger beziehen können, 
auch gern ſelbſt ſich durch den Augenſchein 
von der Güte derſelben überzeugen wollen. 
Bei der Frankfurter Wander Berfammlung 
iſt vielfach ein Uebelſtand gerügt worden, 
daß nämlich das Lokal für die Berathungen ſo 
weit von dem Ausſtellungsplatz entfernt gelegen 
war. Dies wird in Breslau anders werden, 
wo am Ausſtellungsplatz ſelbſt und wenige Schritte 
davon die nöthigen Lokalitäten für die Be- 
rathungen der einzelnen Abtheilungen gewonnen 
worden ſind. die Ausſtellung dauert von 
Donnerſtag den 7. bis Montag den 11. Zuni. 
Am Dienſtag den 5. iſt eine Borverfammlung der 
Ordner, am Mittwoch den 6. eine Verſammlung 
der Richter, am Donnerſtag den 7. Vormittags 
die Eröffnung der Ausftellung und Abends eine 
Geſammtausſchuß-Sitzung. Sonnabend den 9. 
Sitzung der Thierſchutzabtheilung; Freitag den 8. 
früh Sitzung der Ackerbauabtheilung und gleich- 
zeitig für Obſt und Weinbau, um 11 uhr der 
Düngerabtheilung. 

Die Ausſtellung zu Breslau iſt glänzend von 
den verſchiedenſten Bereinen und Corporationen 
bedacht worden. Die Stadt Breslau hat 10 000 
Mark, der ſchleſiſche Centralverein 5000 Mk. 
u. ſ. w. u. ſ. w. ausgeſetzt. der Herr Miniſter 
für die Landwirthſchaft hat einen Beitrag bis zu 
500 Mk. zu den Koſten des Probeſcheerens be- 
willigt. Die deutſche Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft 
ſelbſt giebt 37 500 Mk. durch directe Ausſetzung 
von Preiſen für dieſe Ausſtellung. Die Fort- 
ſetzung der Ueberſendung von Beiträgen der Vereine 
zu Prämien iſt eine ſehr nützliche, weil ſolche Summen 
ohne irgend einen Abzug jedesmal direct dem dafür 
beſtimmten Zweck zu gute kommen. Es ſind 
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gezeichnet worden. Die Verſammlung ermächtigt 
das Directorium, einen etwa noch fehlenden Reſt 
durch die Geſellſchaft ſelbſt zu übernehmen. die 
eingegangenen Anmeldungen ſind bisher allerdings 
noch nicht befriedigend. Es ſind bis jetzt ungefähr 
60 Anmeldungen für Pferde, 156 für Rindvieh, 
214 für Schafe, einzeln und in Looſen, 31 für land- 
wirthſchaftliche Producte und 10 zum Probeſcheeren 
eingegangen. Da aber gewöhnlich die Mehrzahl 
erſt in der letzten Woche, die noch bevorſteht, an- 
zumelden pflegt, ſo berechtigt dies noch zu keiner 
Befürchtung einer geringen Beſchichung. In der 
Kaiſer-Wilhelmsſtraße mißt der Ausſtellungsplatz 
ca. 40 Morgen. Die Schuppen werden wie in 
Frankfurt errichtet, nur daß für die Schafe und 
Schweine dieſe mit Vorhängen verſehen werden. 
Drei Wirthſchaften (Reſtaurationen) auf dem 
Platze werden für das leibliche Bedürfniß ſorgen. 
Eine größere Zahl von Ordnern iſt diesmal in 
Ausſicht genommen, fo daß jeder Preisrichter- 
Gruppe drei Ordner zur Seite geſtellt werden 
können. 

Zum Präſidenten des folgenden HGeſchäfts⸗ 
jahres 1889, in welchem eine Ausſtellung 
in Magdeburg in Ausſicht genommen iſt, wurde 
der Herzog Ernſt von Coburg-Gotha vor- 
geſchlagen. die Stadt Magdeburg hat ſich bereit 
erklärt, die Ausſtellung aufzunehmen, und 
iſt ein Platz für dieſelbe mitten in der 
Stadt gewonnen. Das ausführliche Programm 
dieſer Ausſtellung lag bereits am Tage 
vorher der Abtheilung für Thierzucht vor. Es ſind 
einige Abänderungen in Vorſchlag gebracht. Doch 
beſchloß der Geſammtausſchuß nach Vorſchlag der 
Abtheilung, erſt die Erfahrungen von Breslau ab- 
zuwarten, ehe definitiv darüber beſchloſſen werden 
ſoll, und die Verſammlung in Breslau zu dieſer 
Feſtſtellung zu benutzen. die Merinos ſollen 
wieder der Prämiirung unterworfen werden, 
Preiſe für Moorculturen ſowie für Preßfutter 
und für Handelsfuttermittel in Ausficht genommen 
werden. Bei den Maſchinen werden auch hier nur 
für ſolche Medaillen ertheilt, die zeigen, daß 
eine neue Idee hier ins Leben tritt, da eine forg- 
fältige Prüfung bei der großen Zahl unmöglich iſt. 
Nur für Hackmaſchinen (Pferdehacken) ſoll eine 
beſondere Concurrenz eröffnet werden und find 
2000 Mk. für Preiſe bereits beſtimmt worden. 
Zur Löſung der Frage, ob alljährlich mit der 
Wanderverſammlung eine landwirthſchaftliche Aus- 
ſtellung verbunden werden ſoll, wogegen ſich 
manche Stimme geltend machte, iſt eine Commiſſion 
eingeſetzt, welche dem Geſammtausſchuß in Breslau 
Bericht erſtatten ſoll. Unbeſchadet der darauf 
folgenden Entſcheidung iſt vorläufig für 1890 
Bremen für die Wanderverſammlung in Ausſicht 
genommen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin, 28. Febr. Der Urenkel eines berühmten 


Mannes, der Schloſſer Johann Chodowiecki, wurde 


heute der zweiten Strafkammer des Berliner Land- 
gerichts J. vorgeführt, um ſich wegen einer ganzen 
Reihe von Betrügereien zu verantworten. Der 28jährige 
Angeklagte iſt trotz feiner Jugend von feinen in ange- 
ſehenen Lebensſtellungen befindlichen Verwandten bereits 
aufgegeben worden, ja ein Theil der Strafanträge 
iind von den letzteren geſtellt worden. Es lagen ins- 
geſammt ſechs Betrugs- und zwei Diebſtahlsfälle gegen 
den Angeklagten vor, für welche der Gerichtshof ihn 
mit einer Zuſatzſtrafe von einem Jahre Gefängniß be- 
legte, da er kürzlich erſt wegen anderer Strafthaten 
zu drei Monaten Gefängniß veruriheilt wurde. 


— Der Vertrag, laut welchem die Vorſtellungen des 
königl. Schauſpielhauſes für die Monate Mai, Juni 
und September im Wallner-Theater ſtattfinden, iſt 


vollzogen worden. 

* [Der Selbſtmordverſuch des Prinzen Hohenlohe⸗ 
Hehringen] — jo meldet ein Telegramm des Beters- 
burger Correſpondenten des „B. Tagebl.“!“ — wurde 
anfänglich auf angebliche Spielverluſte, Geldverlegen- 
heiten etc. zurückgeführt, zumal der Prinz in der Nacht 
vom Freitag auf Sonnabend im Jacht Club an den 
Grafen Potocki 13 000 Rubel verloren hatte; erſt am 
Sonnabend früh 3 Uhr war er vom Spieltiſch aufge- 
ſtanden. Allein er hatte wenige 7 77 Doch 
Summe im Spiel gewonnen gehabt. Dieſer Grund iſt 


alſo jedenfalls nicht ſtichhaltig. die in den Berichten 


Petersburger Zeitungen erwähnte, aus dem Kusland 
eingetroffene Dame hat ebenfalls nichts mit der Sache 
gemein. Dieſelbe war die Abgeſandte eines großen 
Berliner Blumengeſchäfts, welche geſchäftshalber nach 
Aan kam und den Prinzen als früheren guten 
unden aufſuchte. Der Hauptgrund 
ſuchs liegt wohl in einem ſchweren Magenleiden, gegen 
welches alle angewendeten Mittel fehlſchlugen. Eine 
unglückliche Neigung des Prinzen zu einer Dame der 
Halbwelt, welche ihren Petersburger Aufenthalt jüngſt 
mit Cannes vertauſcht hatte, kam hinzu und ſtimmte 
ihn während der letzten Wochen ſchwermüthig. Der 
behandelnde Arzt, Profeſſor Reyher, gab dem Schwer- 
verwundeten am Gonntag Abend wenig Hoffnung auf 
Geneſung. 

* [Die Modezeitungen der Kaiſerin von Ruffland.] 
Der Zar glaubt nicht an den Niedergang der Tournüre. 
Vor einigen Tagen wurden, wie der „W. Allg. Zig.“ 
aus Petersburg erzählt wird, die Modeblätter, die für 
die Zarin beſtimmt waren, irrthümlich in das Zeitungs- 
packet gethan, das für den Zaren beſtimmt iſt, und ſo 
in deſſen Cabinet befördert. Der Kaiſer ſah neugierig 
die Zeitungen durch und unterhielt ſich damit, auf den 
weißen Rand Gloſſen zu machen. So zeichnete er unter 
anderem bei jenem Paſſus, der vom Niedergange der 
Zournüre handelte, eine Reihe großer Fragezeichen. 
Die Journale wurden ſpäter der Zarin übergeben, 
und dieſe war nicht wenig neugierig, zu erfahren, wer 
es gewagt, ihre Blätter zu behritzeln. Eine ſtrenge 
Unterſuchung wurde eingeleitet, und Alexander III. 
mußte ſich als den Schuldigen bekennen. 

* [Ein abgelehntes Verſicherungsgeſchäft. ] „Temps“ 
bringt folgende Notiz: Ein Blatt zeigte an, Fürſt 
Ferdinand von Bulgarien habe von der Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft „Phönix“ eine Ablehnung feines Begehrens 
einer Lebens verſicherung erfahren. Es handelt ſich aber 
nicht um den Fürſten von Bulgarien, ſondern um König 
Milan von Serbien, welcher ſich auf zwei Millionen 
verſichern wollte. Auch war es nicht der „Phönix“, 
der dieſes Geſchäft ablehnte, ſondern, da die Gejell- 
ſchaften ſich rückverſichern, entſchied die Mehrheit, in 
die Combination nicht einzutreten, und zwar mit der 
Begründung, die Riske der Verficherung eines gekrönten 
Hauptes ſei zu groß. Kehnlich entſchieden auch engliſche 
Geſellſchaften über einen Antrag des Königs von Serbien. 

Mainz, 27. Febr. I[Erdroſſelung.] Gegen 10 Uhr 
geſtern Abend wollte ſich eine größere Geſellſchaft, die 
ein Familienfeſt gefeiert hatte, nach Haufe begeben. 
Ein junger Mann von 16 Jahren, namens Kümmel, 
ging mit einem Freunde eine Strecke Weges voraus. 
In der Schafsgaſſe gerieth Kümmel, welcher angetrunken 
war, mit einem anderen des Wegs daherkommenden 
unbekannten Manne in Wortwechſel, angeblich weil K. 
jenen „angerempelt“ hatte. der Unbekannte, der ein 
kräftiger Mann geweſen ſein muß, packte den Kümmel 
am Hals, drückte denſelben mit Gewalt zuſammen uud 
entfernte ſich dann. K. ſchrie noch um Hilfe, mußte 
aber ſofort nach feiner Wohnung gebracht werden, wo- 
ſelbſt er gegen 1 Uhr verſtarb. Die Luftröhre und die 
Stimm- Bänder waren ihm vollſtändig zerquetſcht. — 
Nachſchrift. Der Mann, der den K. erdroſſelte, hat ſich 
heute Nachmittag der Polizeibehörde ſelbſt geſtellt; er 
heißt Peter Sohn und iſt Buchhalter einer hieſigen 
Baufirma. a 

Paris, 28. Febr. [Künſtlich hergeſtellte Rubinen.] 
Der Chemiker Fremy (Director des naturwiſſenſchaft⸗ 
lichen Muſeums und Mitglied der Akademie) hat geſtern, 
wie man der „Voſſ. Ztg.“ meldet, der Akademie wirk- 
liche Rubinen von reinſtem Waſſer gezeigt, die er auf 
künſtlichem Wege hergeſtellt hat. 

Bellinzona, 28. Februar. Im Marodbiathale ver- 
ſchüttete eine gewaltige Lawine acht Perſonen; ſie ſind 
alle todt. 

Newnork, 28. Februar. Das Union-Square-Theater 
iſt heute durch eine Feuersbrunſt in Kſche gelegt 
worden; durch den Einſturz eines Theils des brennen- 


den Daches wurden 6 Feuerwehrleute verlezt. (W. T.) 


Schiffs-Nachrichten. 

Abo, 22. Februar. Laut Telegramm liegt unweit 
Dagerort ein Dampfer im Eiſe eingefroren. Man 
befürchtet, daß es der ruſſiſche Dampfer „Catha- 
rina II.“ iſt. 

C. Nempork, 27. Februar. Ein fürchterliches Unglück 
ereignete ſich in Süd-Villejo (Californien). Ein mit 
Paſſagieren gefülltes Dampfboot fuhr über den Fluß, 
als der Keſſel explodirte. Sieben Perſonen wurden 
auf der Stelle getödtet und viele erlitten ſchwere Ver- 
letzungen. 


Zuſchriften an die Redaction. 


Im Hinblick auf den überaus zahlreichen Beſuch der 
in dieſem Jahre in halben Opernpreiſen aufgeführten 
beiden Opern „Czar und Zimmermann“ und „Martha“, 
welch' letztere am Sonnabend vor gänzlich aus ver- 
kauftem Hauſe in Scene ging, erlaubt ſich der Schreiber 
dieſer Zeilen an die Direction des Stadttheaters eine 
Bitte zu richten, welche gewiß vielſeitige Unterſtützung 
finden dürfte, nämlich die, es nicht bei bieſen beiden 
Opern-Vorſtellungen zu halben Preiſen bewenden zu 
laſſen, ſondern noch im Laufe der Gaifon eine größere 
Anzahl volksthümlicher Opern-KHufführungen von „Spiel- 
opern“ nach Muſter der von den Staditheatern in 
Hamburg und Frankfurt a. M. geübten Praxis zu ver- 
anſtalten. Daß die Direction ſowohl im künſtleriſchen 
als auch in ihrem geſchäftlichen Inkereſſe keine große 
Opern wie „Tannhäuſer“, Lohengrin“, „Hugenotten“ 
u. |. w. zu halben Preiſen geben kann, iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich. Aber Spielopern wie: „Waffenſchmied“, 
„Nachtlager“, „Stradella“ und auch Webers „Frei- 
ſchütz“ dürften wohl zu dem genannten Zwech freige- 
geben werden können. Daß die vorgeſchlagene Ein- 
richtung ſich in pecuniärer Beziehung für die Direction 
lohnen wird, garantirt wohl genugſam der das Kaus 
füllende Beſuch der beiden genannten Opernvorſtellungen 
zu halben Preiſen, und es dürfte ſomit dieſe Maß- 
nahme ſowohl die Direction in etwas für den trotz des 
vorzüglichen Opernenſembles mitunter verhältnißmäßig 
geringen Beſuch der großen Opern entſchädigen als 
ihr auch gleichzeitig den Dank des Publikums, welchen 
dieſes gewiß durch recht zahlreichen Beſuch der volks- 
thümlichen Opern-Vorſtellungen bethätigen wird, ein- 
tragen. -d- 


Standesamt. 
Vom 29. Februar. 

Geburten: Arbeiter Carl Schönfeld, T. — Drofchken- 
beſitzer Wilhelm Schmidt, T. — Arb. Heinrich Wantke, 
T. — Schneidergeſ. Joh. Cieslikowski. G. — Schloſſer⸗ 
geſ. Guſtav Marx, T. — Arb. Carl Gall, T. 

Kufgebote: Kaufmann Eldor Wilhelm Carl Meller 
und Olga Maria Kilp. — Seefahrer Otto Borchert, 
hier, und Ottilie Clara Wottke in Lappin. — Haut- 
boiſt im Grenadier-Regiment Nr. 5 Eduard Rudolf 
Monsler, hier, und Clara Augufte Eliſabeth Koppe in 
Königsberg i. Pr. 

Heirathen: Handelsmann George Bernhardt und 
Anna Maria Fechtner. 

Todesfälle: T. d. Zimmergeſ. Friedrich Pankau, 2 3. 
— Hoſpitalitin Henriette Paulus, 76 J. — T. d. Werk- 
ftatts-Magazingehilfen Franz Gramberger, 10 W. — 
Gärtner Auguſt Schwermer, 58 J. — S. d. Arb. 
Wilhelm Nandelſtädt, 16 Tg. — Schmied Earl Eng- 
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des Gelftmordver- | 


linski, 43 J. — Börfendiener a. d. Carl Meifner- 
99 J. — Arb. Johann Friedrich Krauſe, 40 J. — G. 
d. Tiſchlergeſ. Kermann Lange, 5 M. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
(Special-Telegramm.) 
Berlin, den 29. Februar. 

Ers. v. 28 2 e ne 90 
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98,701 98,60] do. t- 
98,70 98,60 aller Güdb, 
91,50 91,50 tamm-fi, 
7,20 77101188 fler Ruſſ. 
Danziger Stadtanleihe 103,60. 
Fondsbörſe: ruhig. 

Frankfurt a. M., 29. Februar. (Abendbörſe.) Deſterr. 
Ereditactien 213, Franzoſen 172, Lombarden 59%, 
ungar. 4% Goldrente 76,90, Ruſſen von 1880 74,40. 
Tendenz: feſtlich. 

Wien, 29. Februar. (Abendbörſe.) Oeſterr. Creditactien 
268,20, Franzoſen 214,10, Lombarden 75,50, Galitier 
191, ungar. 4% Goldrente 96,20. Tendenz: ruhig. 

Paris, 29. Febr. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
85,35, 3% Rente 82,0, ungar. 4% Goldrente 77/6, 
Franzoſen 430,00, Lombarden 170,00, Türken 14,00, 
Aegnpter 378,00. Tendenz: feſt. — Rohꝛucker 889 loco 
38,00, weißer Zucker per laufenden Monat 40,50, per 
Mär: 40,60, per März-Juni 41,00. 

London, 29. Februar. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
1029/16, preuß. % Conſols 105½, 5% Ruſſen von 1871 
89, 5% Ruſſen von 1873 90, Türken 13/8, ungar. 
4% Goldrente 76/8, Kegypter 743%, Platzdiscont 2 * 
Tendenz: beſſer. — Havannazucker Nr. 12 15%, Rüben 
rohzucker 14½. — Tendenz: ruhig. 

Petersburg, 29. Februar. Wechſel auf London 3 M. 
125,00. 2. Drient-Anleihe 97%, 3. Drient-Anleihe 97. 


do. neue 
5% Rum. G.-R. 
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Danzig, 29. Februar. Nen 135 Otto Gerike.) 
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ER Tendenz 

wach. Höchſte Notiz 23,35 Il. Termine: Fehruar 
19.70 , 45 14,60 M, April 14,722 U, Mai 14,85 Ab 
Derkäufer, neue Campagne Monate Ohtober-Dejember. 
Schlußcourſe; Tendenz flau, Termine Februar 11 5 Mr 


käufer. 


Schiffs Ciſte. 


Neufahrwaſſer, 29, Februar. Wind: D. 
Angekommen: Adele (S.), Hrützfeldt, Kiel, Güter. — 
Dliva (S.), Domke, Libau, Getreide (beſtimmt nach 


London). 
elt: Labö (SD.), Eggers, Neumühlen, Getreide. 
9 7 15 ke in Schl 


Meteorologiſche Depeſche vom 29. Februar 


Morgens 8 Uhr. 
Driginal-Telegramm der Danziger Zeitung. 


Bar. Tem. 
Stationen. aa Wind. | Wetter. Cele. 
Mullaghmore . . 776 2 2 wolkig 2 
Aberdeen 476 N 1 Nebel 1 
Ehriſtianſund .. | 777 OSd 1 wolkig 1 
Kopenhagen 4 NO wolkenlos —4 
ockholm . 478 W 2 wolkenlos —12 
aparanda . 768 W 2 wolkig —1¹ 
etersburg.. . 142 MNW 2 bedecht —12 
oskau . . . . 1772| On I heiter —15 
Eur Queenstown 773 | OND 3 bedeckt 2 
eri — = = 
Helder 71 | OND 1 wolkig —u 
Splttt . 42 2 3 heiter —4 
Hamburg... 1 | DOND 2 heiter —11 
Swinemünde . . 7172 2 2 halb bed. — 7 
Neufahrwaſſer . 773 S 2 wolkenlos —4 
Memel. . . . . . 115 Omd 2 heiter —9 
aris. | — — — — 
ünſter 768 NO 1 Schnee —8 
Karlsruhe . 166 N 2 Schnee —4 
Wiesbaden . 767 | NO 2 Schnee —3 2 
München . 1763| S8 3 bedecht 52 
Chemnitz.. . . 769 | NND 3 halb bed, —10 3) 
Berlin 21 DO 4 | wolkenlos —11 
Wien 48 till — wolkenlos —11 
Breslau . 770 8 2 heiter —14 
Ile d'lig.. — — — — 
Dan a 5 5 — 
Trſeſt ...... 761 ond 5 wolkenlos 3 


11 Von der Elbmündung aus kein Waſſer ſichtbar. 
2) Seit 7 Uhr feiner Schnee. J Reif 


fs 
Scala für die Winditärke: 1, = leifer Zug, 2 = leicht, 


3 = „4 = mäßig, 5 friſch, 6 = ſtarz, 7 = ſtel 
en 10 Macher Sie 11 - 
heftiger Sturm, 12 Orkan. 


Ueberſicht der Witterung 

Die Weiterlage zeigt auch heute wenig flenderung. 
Ueber ganz Mitteleuropa dauert die vorwiegend öſtliche 
Luftſtrömung fort. Das Wetter iſt über Centraleuropa 
kalt und, außer im weſtdeutſchen Binnenlande, wo 
Schneefälle ſtattfinden, meilt heiter. In Oeſſerreich Un. 
garn hat der Froſt zugenommen, Odeſſa meldet minus 
22 Grad. In Norddeutſchland u die Temperatur 
A bis 14, in Süddeutſchland 2 bis 6 Grad unter Null. 
Schneehöhe in Hamburg 6 Ctm. 

Deutſche Geewarte. 


Fremde. 

Hotel de Thorn. Hamann g. Chemnitz, Fabrikbeſſtzer 
Wentzel a. Wodau, Weſſel a. Stüblau, Guts beſitzer. Adolf 
a. Gteitin, Ingenieur. Kroſta a. Marienſee, Holtz a. 
Blumfelde, Rittergutsbeſ, König a. Iſerlohn, Fabrikant. 

errich a. Plauen, Since a. Erfurt, Ulrich a. Dresden, 

untze a, Frankfurt, Kallmann a. Berlin, Heinrich a. 
Berent, Beutler a. Mühlhauſen, Glander a. Mittitock, 
Kaufleute. 5 5 

Kotel drei Mohren. Prem.-Lieut. v. Plachetzki a. 
Chmelenz, Rittergutsbeſitzer. Enders a. Dresden, Pfeiffer 
a. Hachen, Rohde a, Leipzig, Kauffmann a. Pr. Stargard. 
Hirſchberg, Kohnze, Marrſen und Thomſun a. Berlin, 
Reh a. Mainz, Silberberg a. Hamburg, Kaufleute. 

Hotel de Berlin. v. Etuckradt a. Danzig, Oberſt und 
Regiments-Commandeur. Hornhardt nebit Gemahlin a. 
Danzig, General. Major, Dr. Buch nebſt Gemahlin a. 
Danzig, Oberſtabsarzt. Wittkowski a, Elbing, Holzagent. 
Frau Rittergutsbeſitzer Theden a, Neſtempohl. Kühne n. 
Gemahlin a. Königsberg, Doctor. Schwietering a. Dresden, 
Engelke g. Cannſtadt, Steinhorſt a, Hamburg, Stiefel a. 
Mainz, Oppenheim a. Prag, Richter g. Breslau, Groß⸗ 
mann a. Schweinefurt, Gronheim a. Berlin, Siebold a. 
Gera, Friederichs a. Leipzig, Dechsner a. Dresden, Buhler 
a, Chemnitz, Schmidt a. Berlin, Haagemann a. Düllel- 
dorf, Süßmann a. Köln, Kaufleute. 


Verautwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmaun, — das Feuilleton mid Literaniſche 
H. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗ Marine⸗Theil und 
i zen redactiouellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeratentheils 
afemann, ſämmtlich in Danzig. 

FF 


dau üb 
A. W. 


e 
De Men DD Sulet. 
ausgezeichnet worden. 


Die Verlobung ihrer älteſten 
Tochter Anna mit dem Kaufmann 
Herrn Julius Hehn ⸗Karlsruhe be- 
ehren ſich ergebenſt anzuzeigen 

arl Lehmann und Frau. 

Gr. Lichtenau, 28. Febr. 1988. 

Anna Lehmann, 
Julius Dehn, 


4 N — BE Er, a 0 GE 5 3 FR 0 x , 
aut Derleiung gelangen: II. Große Stettiner Lotterie. 
un zwar: 1 Gem. i. W. v Gewinne mit 10 pet. Abzug in Baar. 


0 e. 500 01006 3: 2 10. Il. und 12. Mal 1888. 
2000 u 1600 „l, 1606 . ö 


u. ſ. w., Ö 
welche auf Wunſch den Ge- Mark (ii für 10 Marth ame e 


€ 5 iehlt 
= Unterzeichnet > 1817 
Gr. 1 19 5 Karl ee 4 0% e Mi bes Mer. he b k 1 Th + S Ai 1 de t, Sie klin, 


Zu einer General-Berſamm- 
lung, welche darüber beſchließen 
ſoll, ob und unter welchen Be- 
dingungen die Corporation der 
Kaufmännſchaft die Offenhaltung 
der Hafengewäſſer durch Eis⸗ 
brecher übernimmt, werden die 
Mitglieder unſerer Corporation 
auf Donnerſtag, d. 1. März er., 


Bankgeſchäft und General⸗Debit. 
Coupons u. Briefmarken werden in Zahlung genommen. 
Für Porto und Gewinnliſte ſind 20 Pf. beizufügen. 


In Danzig zu haben bei Theod. Bertling, Herm. Lau und in der Expedition dieſer Zeitung. 
WWF c e 
2 2 8 8. 


e D Sir Eltern. Ro 


werden. 


Den Empfang der neueſten 
Stoffe in ſehr großer Auswahl 


— 


D 


Nachmittags 4 Uhr, 7 A 28 „ En 
nası Dem den eingeladen, 1 erlauben wir uns ergebenit 2 Allgemeine Drutſche Arrfiherungs-Äsrein in Stuttgart | 
Das Borfteher-Amt der Kauf 5 . 8 3 gewährt | 

N d Töchtern, wel dei Geb R 
eee e anzuzeigen und zu empfehlen. Abe e Bienen e wee die Dee en 


oder theilweiſe abhält, oder ſie pflegebedürftig macht 
eine lebenslängliche Rente von 400 bis 900 Mark pro Jahr; 


er leiſtet den Eltern von 
Düsen, als Lehr⸗ und Studiengelder 500 bis Sooo Mark, 
ſobald dieſelben das 15. Lebensjahr erreicht haben; 


Albert Wulckow & C. 


Blatt 101, auf den Namen des 
Gemeinſchuldners | | 


Haufe beſtehend aus zwei Wohn. 


er ſichert den 
Tiger, eine Brautausſteuer von 500 bis 75,000 Mark 


ö 
und betreibt die ſogenannte f 
505 ilitärdienſt-Verſicherung, bei welcher die zum Militär Eine 
88 berufenen ein Kapital von 500 bis 5000 Mark erhalten, in aus⸗ 
gedehnteſter Form und zweckentſprechendſter Weiſe. 
Die Bedingungen des Vereins ſind äußerſt günſtig. 
ur Abgabe von Proſpecten und Statuten, ſowie zu jeder dieſe 
Ga ge dende Auskunft erbietet ſich die Direction ſowohl 
als ſämmtliche Vertreter des Vereins. 
3 
} 


In Elbing: E. Karstädt, Generalagent, 
Alter Markt 62. 


WE Tüchtige und ſolide Vertreter erhalten Anſtellung durch obige 
eee fi dl ae (7394 


. 
vor dem. Untereichnelen er 

exzeichneten Ger 
an Gerichtsſtelle, Pfefferſtadt 33 
bis 35, Zimmer 42, zwangsweise 
verſteigert werden. 


5 858888 55 8 


rolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuhbl: i Kt 
Gerichtsſchreiberei 8, Zimmer 43 
eingeſehen werden. 0 
Danzig, den 22. Februar 1888. 


Königl. Amtsgericht XI. 


Mobiliar-Auction 


Hundegafie 108. 
Morgen Freitag, den 2, März, 
Vorm. 11 Uhr, werde ich bafelbit 
wegen gänzlicher Räumung ein 
gutes mah. Mobiliar, als: Zwei 
eleg. mah. Cylinder Bureaux, ein 
mah. Doppelbogenſpind, zerlegbar, 


rei 


= 


Neuheiten 8 
Gardinen, Teppichen und Möbelſtoffen 


empfing und empfiehlt 


H. M. Herrmann. 


Namen deen 


20 k.engl. heil. 


5 i „Für Kinder und Kranke mit Milch gekocht ſpeciell geeignet — 
erhöht pier Ferbantchhelk per Mich. In Colonial- u. Drog.⸗Kandlg. Yı u. ½ Pfd. engl. a 2 5 5 
30 Pf. Engros für Weſtpreußen bei A. Faſt, Danzig. 0 


e 


Haeckel & Schultheiss Registrator Mir ichen aum ſeferggen] 


andere Stühle, Bettgeitelle mit 
tatratzen, Waſch- und Nachttiſche 
mit Marmor, Bettſchirm, Gopha- 
tiihe, 1 Speiſetafel, 2 Herren- 
elie, 2 elegante Pholograppie⸗ 
Albums, Teppiche, Regulator, 
Spiegel und Bilder öffentlich an 
den Meiſtbietenden gegen Baar- 
zahlung verkaufen, wozu einlade, 
A. Olivier, Auctionator 
und Taxator. (8332 


Pferde⸗Auction 


Maldeuten Oſtpreußen, 


rut einschliessl. Lochapparat Mk. 5.—, für d. 
Mappe NM. 1.25 zu hab. in jeder 
besseren Schreibmat.- 
Handlung. 


1 üb litert 105 8 f ganz aus Stahl ne RE ne ar 2 440 9 3 reſp. Bine März b | 
Überpolſterte arnitur, auſeuſe, N 2 9 20 gantem 1 Di 11116 a ung 8 1 Pran 89 5 u t e 5 9 
h herigen Sit, Sand. un Aeltere Muſter in Gardinen und Möbelſtoffen zu g benen erden aten , | chttge 1 


Verkäufer 
welche möglichſt der polni⸗ 
ſchen Sprache mächtig ſein 
müſſen, bei hohem Galair, 
und erbitten uns ſchriftliche N 
2 Meldung unter Beifügung | 
N der Photographie und 

5 Copie der Zeugniſſe. ix 


Ertmaun u. Perlewitz, 
Danzig. (8282 


herabgeſetzten Preiſen. 


1 


Hühneraugen, 
eingewachſene Nägel, Ballenleiden 


Haeckel & Schultheiss. 


Frankfurt am Main. 


R lag und Gaserplo- 

1 wie gegen Spiegelglas - Bruchſchäden. Nähere Auskunft 

gehe, ae 7 role Da u. ſofortige Policen-Ertheilung durch den General-Agenten 3 
8 Th. Dinklage, Danzig, 
Medicinal⸗Cokager [2909 Breitgaſſe Nr. 119. 


Ba: 8 9 
er Buchhand- 


terzeichnet 


In un 
lung iſt eine 


77 + 
on. . tnafie Dr. 110. Den Herren Mühlenbeſihern Schrlingsftell 
Connetzn 1885 von Ehen ers rem 8 „FTT e ich meine neue 1 urch ehrlings N u na 

Er Best b e Dr Glen Basler Lebensversicher. Gesellschaft. | Walzen-Sehleif- und Riffel- Wit shti.gönt 
: über ü 1 
36 Reit- und Wagenpferde, vom bester se⸗ 4 . alten en Staaten. M asehine L. Gaunier’s Buch. 
9 Füllen, Jetien- Capital und Reserven über A. 22500 000 AP] 10 in Danzig. (8122. 
edlen ee NEE ern are > e _ Zimmermann“ Danzig. Maenner. 
verſe Equipagen. 3.5 A, Dean FR ar 10. April eine Penſion in er 
Specielle Berjeicniffe ſende auff Erdö Tot bei ÄR ARE on Versicherungen Bat den 1 f d . Zimmermann, anzig nähe Offer Nat, Onmnantume ge. 


garantirt rein, 


„ Munſch. (8001 lebensfall, Aussteuer-V h -Ver- theker Ziegel 
dv, Reichel-Maldeuten, als vorzügliches sorgung und Renten Er billigen es ten ne Eruenbure bo 


Maſchinenfabrik, Eiſen- u. Metall-Gießerei. 


inn- nburg i Pomm. 
Rittmeiſter d. G. -L. -C Stärkungsmittel herschtigten Prämien (ohne achschuss-Verpflichlung für EEE . = ält e auik Er- 
—_ — bei allen Krank- den Versicherter). Ausgedehnte Fristen für Prämienzahlung, Eye in fucht unter beſcheid 
heiten empfohl Unanfechtbarkeit und Unverfallbarkeit fünf- bezw. drei- Patzenhofer Bier Stellenſuchende jed. Berufs A ſprü gen u Oftern eine Stelle; 
1 anz verkauft ° ähriger Folicen, grösstmöglichste Liberalität der Versicherungs- placirtichnell Reuter’s Bureau 920 wa dieſelbe geneigt, als 
; zu Engros⸗ edingungen bezüglich Reisen und Aufenthalt in überseeischen ſa Fl. 18 Pf., 18 Cl. f. 3 l verk. in Dresden, Reitbahnitr. 25. 62 uf 1 1 Feiner alten Dame, 
des Darlehns - Vereins] Breiten. 4 Ländern und für den Kriegsfall, prompte Ausbezahlung fälliger A. Mekelburger, EHE 7 8 7 anzunehmen. Gefl. 
zu Mewe E. G. General⸗Depot: 1 n Vierstehesung gegen die nachtheilisen Folgen Gr. Wollweberg. 13. (8343 Bordeaux Weine. Off. u. 8189 i. d. Exp. d. Zig. erb. erb. 
am 1. Januar 1888. Oscar Voigt, Danzig, körperlicher Unfälle mit ausgedehnter Haftbarkert, Antrags. nm Putsch e Ein Kaufmann, Weinberg Be- Ein zanſtänd. jung, verheirath. 
Ferner zu haben in Hotel de Fornuſare Prospeete und nähere Auskunft bereitwilligst undd 10 Stück Fettvieh, ſſitzer, alte Firma, ſucht ſolfde G. Diener, der ſeit Jahren als 
Activa. St. Petersburg, bei Machwitz u. Kostenlos bei der 1 ſprungfähiger Bulle (Holländer Renten zum propiſionsweiſenſunperh. in ar. Häuſer fervirt hat 


i ; Verkauf ſeiner Weine. Offerten und in ſ. Fach ſ. bewandert, ſucht 
Race) verkäuflich bei Suaſius, mit Referenzen E. L. rue Bengtte, April Stellu g. Adr. u. 8266 
Willenberg bei Marienburg. 63. Borbeauf, (8321 10 her Cape 5. Alg. erbeten 


egen Abſtands meiner Bach-“ Als Lehrling findet ein junger (Kine jüng. Bictoriaſchülerin 

25 tung fuche, ih „(ur meinen Mann mit gehöriger @hulbilbung, K cb. Nen beit, empt. Sam, 
nipector, welcher bisher meine arer lern er 5 8 „Nachfr. 

Wirihſchafl ſelbſtſtändig geleitet, Fee An polniſchen Sprache r. 8354 an d. Exp. dieſer Ztg. 


obilien 2 1 ‚02 
Werthpapiere . . 22 230,00 Oliva. 
K.ſſenbeſtand am 1. Jede Flaſche und Kapſel muß den 
Januar 1888. . . 1119,70 99901 der bg au en 
A 198 912 on ots pergebe zu gün 
Al 486 013,20] eres Bedingungen. 


Wechſelbeſtand. . . 457 983,48 Gawandtha, Aloys Kirchner, Her⸗ 'eneral_Avanfur * 
Meiieleftand . . 48 900 0g en e Sen oer General-Agentur Danzig, 
2 H. Lierau, Langgarten 108. 
NB. Solide und leistungsfähige Vertreter finden jederzeit 
unter vortheilhaften Bedingungen Anstellung sowohl für die 
Lebens- als Unfallversicherungs-Branche. (4737 


II 


( . — TEREET — NZEEET A 85 ale 2 u Leni Liu Li een a SH 
i 5 He Sn und weichen ich als durchaus zu tig, ſogleich oder p. 1. April 75 
Paſſiva. E un Mmzinn mm mm nt gerlälltg empfehlen, Kann un lad Aufnahme. Die Jahren n ale 1115 
i s 3 5 „April ; 5 8 
Sie :::: 88 & Neue Zufuhr von anderweite Stellung. Derjelbe it 3. Pietſchmann engen Meiter  innesehabte 
Reſervefond . . . 19 907.89 238 >, ci t M 1 A [ 2 auch mit den Amts- und Gianbes- 806% in Bromberg _|Subeher. Maihküce und Garten 
Du ce 10 54 „ &8 0 ro 2 Eſſma⸗- p einen ge DI perlungen Sek ich Lopnender Nebenverdienst aber ele 68326 
3 fen. Ne ea mı58 f empfing (8312jauf gütige Anfragen gern bereit.|bietet ſich für Herren und Damen de N eine ohne 
infen-Reierve . . . 6912,27 "E88 868 Carl Schnarcke Brodbänken off e 47 120 eu Neubauhof b. Fan: alla al Bund) Derkaußr pon 3 Simmern nebſt Subehör 
e 52 8 2 N N - = 2 eee Sal, Dberamtmann.|an Priv, Off. u. Chiffre Een. o 
Mitgliederzahl 2 3 2 55 a BESTEN TUR Er Estee Gefdäften. in Berlin W. 12. Daube 1. 90 
ne . Cc 1 irſchau. h FTT 
am 1. Januar 1887. . 239 3 2 8 380 4 1 Zimmern, Mater. - u. Schankgeſch., Für ein Colonialwaaren-Ge⸗ 
Zugang im Jahre 1887. 3/0 ER: 8 8 4 Kaminko len, be te Sorte, 0 Be, Sie, mit ur 5 aa Bone per 
i 23 2 5 888 ichten- = E ear. Mufiorhefter, kompt. In: Meldungen mit Abfchriften der 
Abgang im Jahre 1887 . . 8 2 88 55” Fichten und Bucen-Gparherd- reſp. 10 bear, In flat. Beiriehe { Gebäude Zeugniſſe nimmt unter 8272 die 


verbleiben um Schluß des 
Jahres 1887. 225 


Mewe, den 28. Januar 1838. 
Der Vorſtand 


Klobenholz, Torf und Coke 
iu Tagespreiſen empfiehlt 
Haun, 7 gespreife pfieh 


A. Eycke, Burgſtraßze 89, 


5 mal, 199 a erk De 5 Expededition dieſer Zig entgegen. 
tersſchw. d. Bei. zu ver. unt. günſt. In einem groß. Rat m. (au 
Beding. Worauf mit Kinw auf d. Ingame n Gesche a f, au 
bevorſt. Brückenbau aufmerkl.| zum einjähr, Dienite berecht. jung. 


C a italiſten Wer übernimmt den pro- 9 8 
5 e ? Ivifionsmeifen Verkauf Een, M BE 
welche Geld auf erititellige Hypo- i i ührten, i; 2 
13855 zu vergeben haben, wollen Sud ina vin eingefüß Schützenhaus Saal. 
ihre Adreſſen unter Nr. 7957 in 8 3 Vorläufige Anzeige. 
der Exped. d. 31g. gef. niederlegen. Adr. sub 8289 an d. Exp. d. 3. N ofeſſor Hetzer kommt 
Kauptagenten in Empfehle Kotel⸗ und Land- 10 ns 
Geſucht allen größeren [ wirthinnen, geprüfte Kinder- der weltberühmte dei ae 
Städten. Offerten sub H. K. 384 | särtnerinnen, Stützen der Haus⸗ weil he emen argen igitg = 
an bot Male, e. e Fee Moin) au Teen Drei 
Für eine gröhere Colonial-|Panagafte Ad eriie Ciage, ls wach Ct. Petersburg hier am 
u. Delicateßwaaren-Handlung m ff am Sonntag, den 4. Mär: von 
wird v. I. April bei hoh. Salair] Empfehle eine junge tüchtige [ bis 6½ Uhr, feine großen 
Referenten en a er Hotelwirthin. M ſtr Gala perten gen 
erenzen zu eng. geſ. Bus) ; re- 5 
Exp. d. 319. unt. 8314 erb. Rudolf Braun, Breitgaſſe 127. eröffnen, Ueberall coloflaler Er. 
Für meine Manufacturwaaren- Erſtes Geſinde⸗Permiethungs⸗ folg geſichert. (8348 
handlung ſuche zum 1. April Comtoir B. Unwaldt, Danzig, Nr. 16890 
R 7 Breitgaſſe 37, Eingang J. Damm, F. 10 
einen Lehrling. empfiehlt v. aeehrien Herrihatten kauft nbiich 
8323) Carl Heinicke, Graudenz. Kausoffizianten und Geſinde aller Die Expeb. d. Zeitung. 
F [((( œ n. ¾˙—⁵è1“Ilululu, 
in junger Mann, mit derſbeſten Zeugniſſen. (8330 VBergiß mein nicht!!! 
Correſponden: u. Buchführung ne digſt Seit jenem Tage verzehrt ſich 
vertraut, wird für e. hie. Wagren- Cin zuvde Gärtner ſuchtbaldist mein Leib; 
eile ee ver 1. Anell cr; Stell. Off. u. M. E. 5 Hauen u ftirbi vor Sehnen, 1919 
ficht. Koreſſen unter Ar. „Köch., Stub. Kausm. Mich hat dies bezaubernd ſchö 
in der Exped. d. Ztg. erbeten. an Farben. Damm 17. Weib!!! 


Eine perf. Schneiderin Directrice f. Damenſchneiderei 


i e a Mann Lehrlingsitelle geſucht. 
des Darlehnsvereing u Mewe G. G. Danzig, Neugarten 18 ü “gi 5 „Näheres Frieſe, Dirichau, Dan. Gefl. ten unter Nr, 8353 
Diarcelius von Barthomahi, \emofiehlt fic) zur Lieferung von: e er A Chauffee 8. an ole C d. tg. erbeten. 


Kohlenjäure- Bier- Apparaten, e Ae 


110 . N 5 N Pre: 
N 15 LI} 50 N 2 0 2 
Dr. Kömpler's Denunciation 
4 gegen mich wegen meines Buches: 
„Die Heilanstalten von Cörbersdorf, 
was sie versprechen und was sie halten“ 


ist seitens der Königlichen Staats- 
anwaltschaft zurückgewiesen worden 


Nun versucht es Dr. Römpler mit der Privatklage und 
provoeirt dadurch, dass ieh Widerklage gegen ihn erhebe 
wegen seines mich beleidigenden Inserats, 

Görbersdorf, im Februar 1888. (8300 


Dr. Oskar Welten. 


Nützlicher Fortſchritt in der Behand- 
lung des Schuhwerks!! 


Um ſich und beſonders die Kinder vor naſſen kalten Füßen zu 
schützen iets weiches, dauerhaftes Schuh- und Lederwerßt zu be- 
halten und jährlich über die Hälfte in den Ausgaben dafür zu er- 
baren — perwende man das bereits überall rühmlichſt bekannte 
ganz geruchloſe Feinste Vaselin- und Malta-Lederfett, Deutsches 
Fabrikat, der Firma Th. Voigt, Dampf-Vaselin-Fabrik, Würz- 
burg, — achte aber wegen Verfälſchung genau auf obige Etiquette 
und Firma, fordere ſtets das echte Voigt'sche Lederfett und 


ach Vorschrift d. Uniyersitäts- 
‚Professors Dr.Harless, Kgl. 

Geheim. Hofrath in Bonn, ge. 

fertigte: 0 


Stollwerck sche 
Brust-Bonbans 


‚seit 40 Jahren bewährt, nehmen ! 
unter allen ähnlichen Hausmittein'; 
den ersten Rang ein. ! 

Gegen Husten und Heiserkeit 


Ritzlicher Fortschritt in der Behand-) 
lung des Leders u. Schuhwerks durchs 


Yoigts Feinstes Vaselm u. Malta-Lederfett. 
Ba Deutsches Fabrikat 9 

uuter dieser Marke überall 100 
rühmlichst bekannr. Koh? 

! Grosse Ersparniss für jeden Haushalt, Ki 
iu allen besseren Drog., Mater., Spee. 
u, Schuhw.-Cesch. in Dosen zu ½, ½, f 
„ Pfd., sowie lose per Pfd. 50 Pfg. fi 

5Ko. Pestkübel od. 6 Dosen s f Pfd. fee. N. 5. % 
Prospecte gratiel Wegen Verfälschung 6 
genau auf Etik. u. Firma zu achten. 1 


17 7 Dampf-Yasolin - Fabrik, 4 

ier Df bn „ e 

1 . b big WH rur | h 

Haupt-Depöts und Verkaufsstellen 101 
verdeni 


ibi es nichts Besseres. | 


Prima Chiliſalpeter 
und Chomas⸗Phosphatmehl 


Vorräthig a 50 Pf. in versie- | 
gelten Packeten in den meisten | 
guten Colonialwaaren-, Droguen- . 
Geschäften u. Conditoreien sowie 


Per mit ien 
Den 24 2. 88, E. 


9 pötschililet : irt billigſt 7495| weile jedes andere zurück. 6386 | . 8 wird geſucht Behaltsaniprühe —— . —;— 
Apotheken, durch Döpötschil Re mil 3 4 h igſ Dan Berhauisttellen in, Danzig: Carl Paetzold, Hundegaſſe 38, wird zur Leitung einer Arbeits- u. San erwünſcht. Näh bei M. Dr. Karlo ſchon auf Deck. — 
kenntlich. N/ zig. =, le aeg ge 1 anne eee ul, elde; beide 55 In, une verlangt Samuel, Stolp i/B.,Amtsitr.1u.2.!16, Karl. (8346 
STE Se 0 the, Hetterhagergaſſe, „ Haub, Langgarten 6; in Rothe- bei F, Cohn . Dir ed enn 7 
250 Mille bude: f. Sehwandt; in Neufahrwaſſer: Car Niere Dlivaerſtr. 55 __, TE 5 Gitte der N Gel. Off. ee 10545 

ut gebrannte Hohl⸗ en Einen Lehrling, . Minerat-Bahilten” dei auf 
Denaturirten 2 iritus 9 9 4 5 Meteppf. Filzsohl- M. 3.80, f.. Int. der Luft hat ſich gründlich im — Inspektor, der ch welchen bie w. HLeſer ganz be⸗ 

! Y o ſteine Te a, Rindapaltleder 5. 5, m. holzgen. Damen-, Herren, und Iheater-; Ein junger . er auch ſonders aufmerkſam gemacht 

940585 % faſt gexuchfrei, empfiehlt 155 . Mi etart .Engalharat Zeit Srifieur- und Perrücen-Fac gleichzeitig bie  Brennereil yerben, (8295 

bei einzelnen Litern a 50 Pf., hat billig abzugeben (8299 = ET auszubilden ſucht felbftitändig führen kann, fucht 


” 10 en . . „npoiheken-Gapitalien auf grö- 
0 N. Panknin, Here länbl. Grund tüte u % 


1 Briefmar k. kauft, tauſcht u. vert zum 1. April oder ſpäter Stellung 8 
7. 00 223 2 74 
Carl Volkmann, Hl. Geiſtg. 10 l. Schloß Kalthof bei Marienburg. l hat zu begeb. Albert Fuhrmann. 


ür Kwiatkowski Coiffeur, Adreſſen unter 8071 a. die Exp. d. Druck und Verlag von 
Coninen tales da. 200 Sorten 60. J. in Culm a/ W. Bl. erbeten. Al. W. Kafemann in Danzig. 


